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Politische Tagesschau.
Die Verleihung der königlichen Krone in 

Brillanten zum Großkreuz des Rothen 
Adlerordens an den deutschen Botschafter in 
Madrid, Herrn v. R a d o w i t z , wird allge­
mein als eine Anerkennung des Kaisers für 
die erfolgreiche Thätigkeit des Botschafters 
beim Abschlüsse des deutsch - spanischen Ver­
trages aufgefaßt. Die Verleihung dieser 
Auszeichnung erfolgt bekanntlich nur bei 
äußerst seltenen Anlässen.

Ein Berliner Korrespondent theilt der 
Schles. Ztg." mit: Daß Finanzminister 

Dr. v. M i q u e l  über kurz oder lang von 
feinem Posten scheiden werde, sei kein Ge­
heimniß. Schon längst sei er von ärztlicher 
Seite und von seiner Familie bestürmt worden, 
sich von seiner aufreibenden Thätigkeit zurück­
zuziehen.

Der l ä n d l i c h e  A r b e i t e r m a n g e l  
macht sich auch bereits in Westelbien fühl­
bar. Eine am 4. Ju li in Braunschweig ab­
gehaltene Versammlung des deutschen land- 
wirthschaftlichen Zentralverein hat den Er­
laß eines Gesetzes über die Bestrafung des 
Vertragsbruches ländlicher Arbeiter, wie es 
im Herzogthnm Anhalt vor kurzem be­
schlossen worden rst, beantragt. Das An- 
halter Gesetz stellt bekanntlich den Kontrakt­
bruch sowohl der Arbeiter wie der Arbeit­
geber unter Strafe.

Dem „Berl. Tgbl." zufolge geht dem 
Bundesrath in diesen Tagen eine in dem 
Reichsamt des Innern ausgearbeiteteNovelle 
zum  Wei nge s e t z  von 1892 zu, worin die 
gewerbsmäßige Herstellung von Kuustwein 
verboten ist.

Ein neuer Beitrag zum s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n  S t r e i k t e r r o r i s m u s .  
Aus Löbtau in Sachsen wird gemeldet: 
Hier, wo erst vor einem Jahre der bekannte, 
mit hohen Zuchthausstrafen geahndete Land- 
friedensbrnch vorgekommen ist, in welchen 
eine größere Anzahl Bauarbeiter verwickelt 
waren, haben vergangene Nacht wieder 
streikende Maurer beim Schulhausneubau 
eine Baubude erbrochen und die darin auf­
bewahrten Kleider von 42 am Streck nicht 
betheiligten Arbeitern total zerschnitten. 
Auch das Handwerkszeug haben sie demolirt.

Ein Antrag auf Errichtung von Mieths- 
wohnungen für die niederen Beamten und 
Arbeiter des Staates wurde nach längerer 
Debatte von der zweiten hessischen Kammer 
einstimmig angenommen.

Die für Montag Abend in fast allen Be­
zirken W i e n s  einberufenen sozialdemo­
kratischen Versammlungen mit einer gegen 
die Wahlreform gerichteten Tagesordnung 
sind seitens der Behörden untersagt worden.

Die offizielle Schlußsitzung der F r ie d e n s ­
k o n f e r e n z  ist auf den 28. Juli festgesetzt.

Das Konzil der Erzbischöfe und Bischöfe 
des lateinischen Amerikas ist in N om  am 
Sonntag geschlossen worden.

Das P a r i s e r  Blatt „Droits de 
l'Homme" legt dem Kriegsminister folgende 
charakteristische Aeußerung zu dem nationalisti­
schen Deputirten Lasies in den Mund: „Der 
Prozeß Dreyfus wird schnurgerade abge­
wickelt werden. Das Kriegsgericht in 
Rennes wird in den Besitz aller Dokumente 
gelangen, deren es zu seiner vollen Auf­
klärung bedarf. Ist aber das Urtheil ein­
mal gefällt, dann verschaffe ich ihm, und 
wenn es mit den Kanonen sein müßte, 
Achtung. „Herr Lasies, das müssen Sie 
und Ihre Freunde sich gesagt fein lassen/ 
Was werden die sozialistischen Kabinets- 
genossen zu diesem neuen Korsen sagen? — 
Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte Sonn­
abend den wegen Spionage angeklagten 
ehemaligen Polizeiagenten Decrion zu drei 
Jahren Gefängniß — Oberst Picquart hat 
den ihm von Pester Dreyfusfreunden zuge­
dachten Ehrendegen abgelehnt. — „Matin" 
veröffentlicht eine Zuschrift des Prinzen 
Henri von Orleans, in welcher dieser er­
klärt, er werde sich vor dem Urtheilsspruch 
des Kriegsgerichtes in Rennes beugen, 
ebenso wie er sich vor dem vorn Jahre 
1894 gebeugt habe; wenn Frankreich von 
diesem Geschwür befreit sei, werde es seine 
ruhmvolle Rolle wieder aufnehmen können 
und werde sich der französischen Interessen 
erinnern, die an der afrikanischen Küste, in 
Marokko und in Jndochina auf dem Spiele 
stehen.

Die Zulassung der Frauen zur RechtS- 
anwaltschaft in F r a n k r e i c h  ist von der

Nesthäkchen.
Roman aus der Wirk von Hedda v. Schmid.

- - - - - - - - - - - - - - -  (Nachdruck v e r b o te n .)
<45. Fortsetzung.)

Axel sprach ganz ohne Bitterkeit, aber 
eS klang so tieftraurig, daß ich, nervös und 
aufgeregt wie ich war, in Thränen ausbrach.

Da strich er sanft über mein Haar. „Du 
bist ein warmherziges kleines Mädchen, und 
ich danke Dir für Deine Theilnahme/

Dann küßte er mich und ging.
Ich konnte lange nicht einschlafen, und 

als endlich der Schlaf über mich kam, da 
war mein letzter Gedanke, daß ich Reginald 
garnicht so recht von Herzen für seine 
Hilfe in der Noth gedankt habe. Er ließ es 
auch nicht dazu kommen. Wenn man ihm 
danken will, dann hat er eine liebenswürdig 
abwehrende Handbewegung als Antwort und 
macht so als sei alles, was er gethan hat, 
einfach selbstverständlich.

M it seinem Namen auf den Lippen 
schlief ich ein, aber im Traum sah ich mcht 
ihn, sondern Rolf, mit dem ich in emem 
leichten Boote über die sturmgepeitschte See 
fuhr. Die Wellen gingen immer höher und 
wilder und drohten über Bord des kleinen 
Fahrzeuges zu schlagen, da hörte ich plötzlich 
Dora, die auf einem hochaufragenden Felsen 
inmitten der tosenden See stand rufen: Ich 
kenne die Liebe, sie ist kühn und stark und 
'verwindet alles, Tod und Verzweiflung" 
)a schlang Rolf Kreutz seinen Arm festem 

ichtige Wog
empor, und dann sanken wir tiefer

sich, eine mächtige Woge hob unseren Kahn 
och empor, und dann sanken wir tiefer 
nd tiefer, ich verlor die Besinnung — alles 
ii Traume — und, als ich wieder die Augen 
irfschlug, rief Reginald's Stimme: „Das ist 
, das Nesthäkchen aus Treuenhoff!'

Ein toller Traum! M ir hat niemals früher

derartiges geträumt. Gestern Abend 
ich ja Rolf Kreutz kaum angesehen, ich v 
es nicht, mein Auge zu ihm aufzuschl 
er hat einen solch gebietenden Blick.

Ruth ist sehr besorgt um diesen, w 
sagt, ihren neugeschenkten Bruder, desse 
sich kaum erinnert. Er hat kürzlich, vor 
Monaten, glaube ich, eine schwere Krar 
durchgemacht und hat nun ein unheill 
Lungenleiden nachbehalten. Nach ärztli 
Ausspruch kann er jedoch noch lange l 
wenn er auch selbst den Geschwistern g 
hat, „er sei heimgekommen, um in der 
Heimat zu sterben/

^  ähnelt in seinem eußeren sehr Regi 
nur »st bei letzterem im Ausdruck alles w, 
und sonniger Das Schicksal mag Rolf verh 
haben; er ist drüben in der neuen 
gewesen, wo er sich ein Vermögen erwr 
- ^ ä a s ih m  erlaubte, einige Jahre hin!

Reiseleben zu führen. Er hat in se 
Auftreten etwas ungemein feines, tadell 
das auch seinen Geschwistern als ein Pa) 
geschenk einer guten Fee in die Wiege g 
worden ist.

Etwas anmuthigeres als Ruth zwi 
ihren Brudern am Theetische läßt sich ! 
denken, ich träume mir Axel an ihre < 
und frage mich, warum der liebe Gott 
Verbindung zwischen diesen beiden, wie 
einander geschaffenen Menschen nicht zul 
sollte?

Muß denn Axel's Glück an feinem S 
scheitern? Ruth hatte mich gebeten, ihr l 
Nachrichten über Axel zu geben, ich hab 
gethan und ihr einen langen Brief geschri« 
ihr so recht mein Herz ausgeschütet. Ma 
es erfahren, wie Axel denkt! Von sei 
Standpunkte aus hat er gewiß recht, ich 
möchte mich, wie Dora es in meinem Trc

Deputirtenkammer mit großer Majorität be­
schlossen worden. Nach dem votirte» Gesetzes- 
vorschlage, der aller Wahrscheinlichkeit nach 
die Zustimmung des Senates erlangen wird, 
sollen die Frauen zur Ableistung des Eides 
und Ausübung der Praxis eines Rechtsan- 
waltes zugelassen werden, wenn sie die vor­
geschriebenen Bedingungen inbezug auf Aus­
bildung und Moralität erfüllen.

Die baldige Begnadigung des wegen 
Spionage in Frankreich verurtheilten 
Generals G i l e t t a  gilt in Italien für 
sicher; angeblich hat das Auswärtige Amt 
in Rom die betreffende Nachricht vom Bot­
schafter in Paris schon erhalten. Da hat 
sich das französische Gericht mit seinem 
strengen Spruch recht gründlich blamirt.

Der Prinz von Wales nahm Sonnabend 
Nachmittag im S t. Jamespark in L o n d o n  
in Anwesenheit des Hofes und der fremden 
Militärattaches eine Parade über 27000 
Freiwillige aller Waffengattungen ab, welche 
zur hundertjährigen Jubelfeier der Revue 
stattfand, die König Georg III. im Jahre 
1799 über die Freiwilligen abgehalten hat.

Zum A t t e n t a t a u f K ö n i g  M i l a n  
wird aus Belgrad gemeldet: Die Unter­
suchung in Angelegenheit des Anschlages 
gegen König Milan hat bereits wichtige 
Folgen. Infolge des Ergebnisses der Unter­
suchung wurde der serbische Gesandte am 
Petersburger Hofe, der radikale General 
Sawa Gruitsch, der seiner Zeit Präsident 
des radikalen Ministeriums war, seines 
Amtes enthoben. Drei Gymnasialprofessoren 
in Zajesar und der Präsident des Belgrader 
Konsistoriums, Erzpriester Militsch, wurden 
aus dem Staatsdienste entlassen, der 
SchabatzerKreisvorstand.Aeayditsch.pensionirt.

Seit letztem Donnerstag sind in 
A l e x a n d r i e n  siebe» Personen an der 
P e s t  erkrankt. Zwei Personen sind an der 
Krankheit dort gestorben.

I n  D e t r o i t  fand am 22. Juni die 
seit mehreren Wochen angekündigte deutsch­
amerikanische Protestversammlung gegen den 
Abschluß eines britisch - amerikanischen 
Bündnisses statt. Es waren gegen 4000 
Personen, Mitglieder und Vertreter von 72 
deutschen Vereinen, zugegen. Ausgeschlossen

gethan, auch auf einen Fels stellen und den 
beiden, Axel und Ruth zurufen: „Laßt nicht 
Besitz und Reichthum den Fels sein, an dem 
das Schiff Eurer gegenseitigen Liebe scheitert, 
über alle Klippen und Riffe hinweg trägt sie 
Euch mit beseligten Schwingen/ Sie glauben 
ja alle, ich wäre noch ein kleines, dummes 
Nesthäkchen, und, weil ich doch niemanden 
habe, dem ich's ausplaudern könnte, so 
vertrauen sie mir ihre Herzensgeheimniffe 
an. Wenn sie wüßten, daß ich mir über alles 
meine selbstständigen Gedanken mache und 
darüber nachgrüble, wie ich helfen könnte! 
Aber den Behältnissen stehen wir Menschen 
doch oft machtlos gegenüber.

Dora's und Erich's Zukunft macht mich 
auch besorgt, wirklich, ich sitze oft in meinem 
Stübchen wie ein altes Hausmütterchen und 
quäle mich um meine Geschwister.

Dora ist übrigens guter Dinge; sie schrieb 
mir letzthin, daß sie unter Tante Sophie's 
Aufsicht eine Hühnerpastete zubereitet habe. 
die sehr gelungen sei, und daß sie, als 
Grundlage zu ihrer Aussteuer, angefangen 
habe, sich ein halbes Dutzend Küchenschürzen 
zu sticken. Sie fühlt sich in Hapsal sehr 
wohl.

Ich traf Erich heute, als er im Begriffe 
war, auszureiten. Ich bestellte ihm gewissen­
haft die mir von Dora an ihn aufgetragenen 
tausend Grüße, die er selbstverständlich zu er­
widern bat, und fragte ihn, ob er einen 
Boten nach Kreutz senden könne? Ich wollte 
meine Epistel an Ruth so schnell als möglich 
besorgt wissen, da ich überzeugt bin, daß sie 
meine Zeilen sehnsüchtig erwartet.

„Ich reite eben ins Doktorat", sagte 
Erich, „mein Onkel hat mich wissen lassen, 
daß er mich in einer dringenden Angelegenheit 
zu sprechen wünscht. Es war sowieso

hatten sich nur die sozialistischen Vereine. 
Die angenommenen Beschlüsse entsprachen 
dem Programm des deutsch-amerikanischen 
Bundes von Chicago und Umgegend.

Auf M a d a g a s k a r  hat in der Gegend 
von Jnongo ein Aufstand stattgefunden. Die 
Stellungen, in welchen sich die Rebellen ver­
schanzt hatten, wurden genommen. Von de« 
europäischen Soldaten wurde einer getödtet; 
mehrere andere wurden leicht verwundet. 
Die Rebellen wurden zerstreut.

Nach einem amtlichen Telegramm an- 
M a n i l a  sind 30 gefangene spanische 
Militär- und 17 Zivilpersonen in Freiheit 
gesetzt worden.

Der Volksraad von T r a n s v a a l  über­
wies die Vorschläge der Regierung einer 
fünfgliederigen Kommission mit der An­
weisung, dieselben zum Gesetzentwürfe aus­
zuarbeiten. — Der Führer der Kapländischen 
Afrikanders Hofmeyer und Schreiner haben 
sich mit den Wahlrechtsreform-Borschlägen 
der Transvaalregierung einverstanden erklärt. 
Es verlautet, das Kapparlament werde in 
einem Beschlusse die Hoffnung aussprechen, 
daß England in seiner friedlichen Haltung 
beharren werde.

Deutsches Reich.
Berlin. 9. Juli 1899.

— Ihre Majestät die Kaiserin wird am 
12. Ju li mittels Hofznges in Berchtesgaden 
eintreffen. Von einem größeren Empfang 
wird, dem Wunsche der Kaiserin ent­
sprechend, wahrscheinlich abgesehen werden 
müsse». — Die Einweihung der protestanti­
schen Kirche wird am 30. Ju li in Gegen­
wart der Kaiserin stattfinden. Am Sonn­
abend ist die Kaiserin mit den Prinzen an 
Bord der „Jduna" von Eckensund nach der 
Gjenner Föhrde gesegelt.

— Von der Kaiserin ist auf dasHuldigungS-
telegramm des Baukomitees für die Königin 
Luise-Gedächtnißkirche in Königsberg i. Pr. 
folgende Antwort eingegangen: „Graven-
stein, 7. Juli. Oberpräsident Graf BiSmarck, 
Königsberg. Zu der heutigen Grundstein­
legung sende Ich dem Komitee den Ausdruck 
aufrichtiger Anerkennung mit den besten 
Segenswünschen für den bevorstehenden Ban

meine Absicht, ihn heute aufzusuchen, denn 
ich fühle, daß ich ihm, der so lange Vater- 
stelle an mir vertreten hat, rückhaltlose 
Offenheit schuldig bin. Ich muß ihm mit­
theilen, daß ich Treuenhoff verlasse und 
weshalb. Glauben Sie mir, Dagmar, es 
peinigt mich unsagbar, daß ich Dora an mich 
gefesselt habe. Sie darf nicht in Sorge« 
und Misöre hinabgezogen werden/

Er sah so schwermüthig aus, Dora's 
blonder Schatz; dann sagte er, die Hand 
nach meinem Briefe aiisstreckend:

„Mein Liebster hält heut' Hochzeit 
M it seiner holden Braut,
Beim hellen Glockenklange 
Wird sie ihm angetraut.
Ich berg' in meine Hände 
Ganz still mein Angesicht,
Ich bin so todestraurig.
Doch weinen kann ich nicht.
Die Glockentöne klingen 
Mir tief im Herzen nach.
S ie zieh'n aus Geisterschwingen ,
Ganz leise durch's Gemach.
Kein finst'rer Groll, kein Zürnen 
I n  meiner Seele blieb.
Und leise will ich beten:
„Gott seg'ne Dich. mein Lieb"/

„Geben Sie nur her, Fräulein Dagmar", 
ich habe ihn gebeten, wenn wir allein sind, 
mich einfach beim Namen zu nennen, da wir ja 
doch miteinander verwandt werden, aber er 
thut's nicht, — „geben Sie nur her, ich be- 
sorge den Brief selbst; ich mache den kleinen 
Umweg über Kreutz; dort wird auf dem 
Felde Roggen gedroschen, und ich finde schon 
jemanden, der den Brief hinauf auf'S Schloß 
trägt."

Ich dankte Erich und er ritt fort.
Er ist ein guter und lieber Mensch; so 

ehrenhaft in all' seinen Gesinnungen und 
Anschauungen, er wird Dora sehr glücklich



-er Königin Luise-Gedächtnißkirche. gez. 
Auguste Viktoria.* *

— K a i s e r  F r i e d r i c h  u n d  d a s
S o z i a l i s t e n g e s e t z .  Die Freisinnigen 
stellen sich bekanntlich immer so. als wenn 
Kaiser Friedrich einer der Ihrigen gewesen 
wäre. Wie unzutreffend diese Auffassung 
ist, zeigt ein Bries von ihm an König Karl 
von Rumänien vom 19. Oktober 1878, in 
dem sich solgende Aeußerung über die 
Sozialdemokratie befindet: „Aber es ist
nicht leicht, die Rechte auszuüben und alle 
Lasten eines Monarchen nach bestem Können 
und Gewissen zu tragen, ohne allein die 
Verantwortung zu übernehmen. Morgen 
schließt der Reichstag seine Berathungen; 
hoffen wir, daß das Sozialistengesetz den 
B e g i n n  e i n e r  R a d i k a l k u r  b e ­
d e u t e t ,  durch welche das Uebel über­
wunden werden kann. Es wird uns jedoch 
viel Mühe kosten, bis wir d i e s e  M  i ß - 
g e b u r t  los sind, die mit so unglaublicher 
Schnelligkeit gewachsen ist, seit die Lehren 
dieser u n h e i l v o l l e n  G e s e l l s c h  ä s t  
ein so breites Publikum finden, und seit die 
Mordversuche, die jetzt noch zunehmen 
werden, die Richtung zeigen, in me sich 
eine mißverstandene Anwendung verliert.

— Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe 
verläßt am 15. Ju li P a ris  und begiebt sich 
sodann nach Ostende. — Der Landwirthschafts­
minister F rhr. v. Hammerstein - Sorten ist 
heute nach Bad Neudorf abgereist.

— Nach einem Erlaß des Kultusministers 
v. Bosse sollen für das kommende Winter­
semester für die Kandidaten des höheren 
Schnlamtes Unterrichtskurse in der Schul« 
gesundheitspflege eingeführt werden, zu deren 
Abhaltung der Geh. Medizinalrath Dr. Kirchner 
vom Kultusministerium bestimmt ist. Auch 
älteren Lehrern wird die Theilnahme an 
diesen Kursen zur Pflicht gemacht.

— Der Regelung des Schlafstellenwesens 
wird neuerdings seitens der Regierung 
wieder größere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Laut Verfügung des Ministers des Innern 
werden gegenwärtig Erhebungen über die 
betreffs des Schlafstellenwesens bestehenden 
Lokalpolizeiverordnungen veranstaltet.

— Der Bundesrath stimmte gestern der 
Verordnung, betreffend Beschränkungen der 
Einfuhr aus Aegypten, zu.

— Wie das „Kleine Journal* berichtet, 
wurde der Oberpräsident der Provinz Branden­
burg, Dr. v. Achenbach (vom April 1878 bis 
dahin 1879 bekanntlich erster Oberpräsident 
der wiederhergestellten Provinz Westpreutzen 
in Danzig), von einem Schlaganfall getroffen. 
Im  Laufe des Freitags ist eine leichte 
Besserung eingetreten. Herr v. Achenbach 
steht im 70. Lebensjahre.

— Geh. Kommerzienrath Becker hat die 
Jahre lang schwebende Beleidigungsklage gegen 
die „Deutsche Tagesztg.* unter Uebernahme 
sämmtlicher Kosten zurückgenommen.

— Dem Senatspräsidenten Dr. ChaleS 
am Oberlandesgerichte in Köln ist die nach­
gesuchte Dienstentlassung bewilligt worden.

— Reichstags - Abgeordneter Hosprediger 
a. D. Stöcker hat sich dieser Tage auf sein

machen, denn sie heirathet ihn, allen widrigen 
Verhältnissen Trotz bietend; daraufhin kenne 
ich sie! Vielleicht wird M elitta's Hochzeit 
noch früher gefeiert, man scheint ja allgemein 
anzunehmen, daß sie Herrin aufKreutz wird. 
Und ich muß daneben stehen und mein 
zuckendes Herz festhalten, daß es nicht bricht 
vor namenlosem Weh. I n  Axel's blauem 
Hefte steht ein Gedicht, das so lautet:

„Ja, beten wollte ich an Reginald's 
Hochzeitstage für sein Glück, beten heiß und 
inbrünstig, aber dann wünschte ich, die Woge, 
die Rolf und mich so hoch emporgetragen, 
käme und bettete mich tief, tief unten in's 
Meer. . !*

* »
Ein nied'rer Sinn ist stolz im Glück. 

Im  Leid bescheiden.
Bescheiden ist im Glück ein edler, 

stolz im Leiden.
Rückert.

„Onkel, ich habe D ir viel zu sagen und 
zu beichten.*

„S o?  Nun, dann setz' Dich, mein Sohn, 
und, ehe die Beichte losgeht, steck' D ir eine 
Zigarre an.*

Erich befand sich in dem Zimmer seines 
Onkel's und schloß aus dem Tone, in dem 
der alte Herr sprach, daß in dessen 
Stimmung heute schön Wetter zu verzeichnen 
Ware. E r gratnlirte sich im Stillen zu dieser 
Wahrnehmung; denn er wnßte aus Er- 
fahrung. daß eine Aussprache mit seinem 
Onkel nicht zu den leichtesten Aufgaben ge­
hörte. W ar der Doktor gut gestimmt, so 
ging es schon an, ein Wort mit ihm zu 
reden; war er jedoch bei schlechter Laune, 
so war einfach der Teufel los, und die 
menschliche Grobheit feierte ihre höchsten 
Triumphe.

„Onkel*, begann Erich, „ich bin heute 
gekommen, um Dir mitzutheilen, daß ich 
meine Stellung bei Herrn von Rordlingen

Bauerngut Parthenkirchen in Oberbayern be­
geben, wo er seine Ferien verbringen wird.

— M it der Ausführung des Kaiser 
Friedrich-Denkmals für Berlin, das auf der 
Spitze der Museumsinsel vor dem im Bau 
begriffenen Renaissance - Museum errichtet 
werden soll, ist der Münchener Bildhauer 
Professor Rudolf Maison endgiltig beauf­
tragt worden, nachdem er mehrere Skizzen 
angefertigt hatte, aus denen die Kaiserin 
Friedrich eine zur Ausführung gewählt hat.

— Die sämmtlichen Landgerichts - Präsi­
denten der Monarchie müssen in diesem Jahre 
nach einem Erlaß des Justiz-M inisters auf 
Ferien-Urlaub verzichten, da mit Rücksicht 
auf die Einführung des bürgerlichen Gesetz­
buches noch viele Verwaltungs-Angelegenheiten 
erledigt werden müssen, die den nicht recht 
informirten Vertretern nicht gut überlassen 
werden können.

— Der Armenkommissions - Vorsteher 
Kose, über dessen Verhalte» der Arbeiterfrau 
Entrich gegenüber wir berichteten, hat 
bereits sein Amt als Armenvorsteher nieder­
gelegt. Er hatte seitens der Armen- 
Direktion eine Vorladung zn seiner Ver­
nehmung für Sonnabend erhalten, und diese 
hat auch stattgefunden. Herr Kose begab 
sich Sonnabend Vormittag in die Wohnung 
des Stadtraths Heller, welcher in Ver­
tretung des S tadtraths Münsterberg an 
der Spitze der Armendirektion steht, um 
sein Gesuch wegen Entlassung aus dem 
Amte eines Armenkommifsionsvorstehers zu 
überreichen. Dieses Gesuch hat der S tad t­
rath Heller sofort entgegengenommen.

— Die „Franks. Ztg.* meldet aus U l m :  
Ein Sonnabend früh eingetroffenes kaiser­
liches Telegramm genehmigte d ieS ch le ifu n g  
d e r  i n n e r e n  U m w a l l u n g ,  worauf die 
städtischen Kollegien zu einer außerordent­
lichen Sitzung zusammentratew und den An­
kauf des freiwerdenden Festungsterrains be­
schlossen. Der Kaufpreis beträgt 4'/z Mill. 
Mk., den das Reich 20 Jahre  unverzinslich 
überläßt. Der bisherige Festungsgouverneur 
General von Zingler wurde wegen seiner 
Verdienste um die Entfestigungsangelegenheit 
zum Ehrenbürger ernannt. Die S tad t hat 
geflaggt.

— F ür Deutsch - Südwestafrika ist nach 
den „Berl. Neuest. Nachr.* die Bildung 
einer großen deutschen Gesellschaft zur Aus­
beutung der Kupferlager in dem Gebiete 
von Otavi im Ovamboland dem Abschlüsse 
nahe. Die Gesellschaft will anch den Bau 
einer Eisenbahn von der Küste nach Otavi 
übernehmen. I n  diesem Herbste soll eine 
technische Expedition nach Südwestafrika ab­
gehen, um mit den vorbereitenden Arbeiten 
für diese Eisenbahn zu beginnen. Durch die 
Ueberlaffumg dieses Bahnbaues auf die 
Otavi-Gesellschaft wird von der South West 
Afrika Co. ein wesentlicher Theil der Rechte, 
die aus der sogenannten Damaraland- 
Konzession von 1892 stammen, wieder in 
deutsche Hände zurückgebracht.

— Das Linienschiff „Baden* erlitt während 
des Manövers in der Nordsee Haveri« und 
traf in Kiel mit beschädigter Schraube ein.

gekündigt habe und am ersten Oktober 
Treuenhoff verlasse.*

Wenn Erich geglaubt hatte, daß seine 
Mittheilung einen zornigen Ausbruch über 
landwirthschaftliches Studium im allgemeinen 
und besonderen und Ausdrücke wie „lumpige 
Existenz* oder „an den Hungerpfoten sangen* 
und dergleichen mehr heraufbeschören würde, 
so irrte er sich gewaltig; nichts von alledem 
erfolgte, sondern der Doktor brachte nur 
seine Zigarre bester in Brand und bemerkte 
mit größter Gemüthsruhe:

„Da wäre es D ir wohl sehr bequem, 
wenn sich D ir ein anderer Verwalterposten 
böte?«

„Allerdings, Onkel*, entgegnete Erich, 
einigermaßen erstaunt über diese ungewohnte 
Milde.

„Und darf ich fragen wo und bei wem?*
Der Doktor lehnte sich mit augenschein­

licher Behaglichkeit in seinen Stuhl zurück.
Bei mir«, sagte er dann.

„Bei Dir?« Erich traute seinen Ohren 
nicht, er war noch nie in seinem ganzen 
Leben so verblüfft gewesen, wie es eben der 
Fall war. Sein Onkel, der so dagegen ge­
wüthet hatte, daß er, Erich, die Landwirth­
schaft erlernte, engagirte ihn als Verwalter! 
Und was in aller Welt sollte er denn ver­
walten ?

„Ich sehe es D ir an, mein Sohn, daß 
Dir inbetreff meines gesunden Hirnkastens 
einige Zweifel aufsteigen, doch beruhige Dein 
Gemüth, ich bin weder von einem tollen 
Hunde gebissen, noch sonst irgendwie über­
geschnappt. Vielleicht scheint D ir mein An­
erbieten, bei mir Verwalter zu werden, 
weniger verrückt, wenn ich D ir mittheile, daß 
ich Louifenthal von dem kürzlich verstorbenen 
Herrn Kurt von Ravenhorst wenige Wochen 
vor seinem Tode gekauft habe.*

(Fortsetzung folgt.)

«Lettin, 8. Ju li. Heute M ittag fand der 
Stapellauf des für die japanische Regierung 
erbauten Panzer-K reuzers erster Klasse 
„Jakumö* im Beisein des japanischen Ge­
sandten auf der Werft des „Vulkan* statt. 
Die Taufe vollzog die Gemahlin des Ge­
sandten.

Ausland.
Belgrad, 9. Ju li. D as Befinden des 

ehemaligen Regenten Ristie hat sich ge­
bessert, derselbe hütet nicht mehr das Bett.

Provinzialnachrichten.
r Culm. 9. Ju li. (Ertrunken.) Die Badezeit 

fordert in diesem Jahre selbst mehr denn je 
ihre Opfer. Nachdem erst kürzlich ein Menschen­
leben dem Wasser zum Opfer gefallen, ertrank 
Sonnabend gegen Abend der Kellner der „deutschen 
Neichshalle« Sigmanowski in der Papowka. Da 
die zur Benutzung stehende Privatbadeanftalt den 
hiesigen Bedürfnissen absolut nicht entspricht, so 
wird die vom Magistrat in der Papowko freige­
gebene Badestelle benutzt. Dieselbe ist sehr weit 
entfernt und leider ohne jegliche Aufsicht. Dort 
ist auch der junge Mensch ertrunken. Eine städti­
sche Badeanstalt, deren Bau seit Jahresfrist be­
schlossen und für welche die Kosten bereits 
bewilligt sind. hat trotzdem unsere S tadt 
noch nicht. Jedenfalls hätte eine solche Bade­
anstalt mit den nöthigen Apparaten versehen 
weniger Opfer zu verzeichnen, wie sie bisher in 
jedem Ja h r  die andere Anstalt anfweist.

ß Culm, 9. Ju li. (Revision der Landschulen. 
Sommerferien.) Herr Semiuardirektor Dr. Harnisch 
aus Pr.-Friedland inspizirt zur Zeit mehrere 
Landschulen unseres Kreises. — Die Sommer­
ferien der Landschulen beginnen am 17. d. M ts. 
und dauern 2 bezw. 3 Wochen.

Granden;, 8. Ju li. (Durch Sturz) von einem 
Dache infolge Auftretens anf einen tosen Ziegel­
stein erlitt der Schornsteinfegergeselle Knittel so 
schwere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit 
verstarb.

Pelplin. 9. Ju li. (Die feierliche Konsekration 
und Inthronisation) des neuen Bischofs von Kulm 
Dr. Rosentreter fand heute hier statt. Bischof 
Dr. Thiel von Ermland und Weihbischof Dr. Li- 
kowski aus Posen verrichteten die Zeremonien. 
Als Vertreter des Oberpräsidenten war der Ober­
präsidialrath v. Pusch anwesend.

Danzig, 8. Ju li. (Austritt aus dem S taa ts­
dienst.) Herr Regierungsrath Mallison, Mitglied 
der hiesigen königlichen Eisenbahn-Direktion, ist 
kürzlich zum Direktor der Bröhlthaler Eisenbahn- 
Aktien-Gesellschaft gewählt worden und wird in­
folge dessen am 1. Oktober d. J s .  seinen Wohnsitz 
von hier nach Siegburg (Rheinprovinz) verlegen.

Königsberg, 7. Ju li. (Als künftiger Polizei­
präsident) von Königsberg soll Herr Regierungs­
rath v. Kannewurf ersehen sein.

Gnesen, 8. Ju li. (Versetzung.) Der Erste S taa ts­
anwalt Sehm in Gnesen ist in gleicher Eigenschaft 
an das Landgericht in Posen versetzt.

Aus der Provinz Pose», 8. Ju li. (Ein Gewitter 
mit Wolkenbruch) und Hagel hat am Freitag den 
nördlichen und nordwestlichen Theil der Provinz 
Posen schwer heimgesucht. Die Ernte der be­
troffenen Dörfer ist vernichtet. Der Schaden ist 
sehr groß.

Lokalnachrichteu.
Thor«. 10. Ju li  1899.

— ( B e i d e r  h e u t i g e n  S t a d t v e r o r d ­
n e t e  » - N a c h w a h l )  wurde Herr Rechtsanwalt 
A r o n s o h n  zum Stadtverordneten gewählt.

— ( P e r s o n a l i e n  i n  der  Ga r n i s o n . )  
Müller. Oberleutnant im Pommerschen Pionrer- 
Bataillon Nr. 2. bis zum 28. Ju li  d. J s .  zum 
Kürassier-Regiment Herzog Friedrich Eugen von 
Württemberg nach Riesenburg kommandirt.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  d e r  Post.) Versetzt: 
die Postassistenten Winterfeld von Briesen nach 
Dirschan und Plotzki von Thorn nach Barmen.

— ( Ur l a u b . )  Herr Divisionspfarrer Becke 
hat einen Urlaub bis zum 8. August d. ,Js . an­
getreten. Seine Vertretung hat Herr Divisions- 
pfarrer Strauß übernommen.

-  (S ch u ß p räm ie .)  Der Vorstand deutscher 
Brieftauben - Liebhabervereine in Hannover hat 
auch für das J a h r  1899 für das Wegschießen von 
Wanderfalken. Habichten und Sperberweibchen 
2000 Mark an Prämien ausgesetzt. Die Prämien 
werden nach Verhältniß der Anzahl der vor- 
bezeichneten geschossenen Thiere vertheilt. Be­
dingung ist. daß die beiden Fänge von vor­
erwähnten Vögeln eingesandt werden. Die Fange 
müssen soweit abgeschnitten werden, daß an den­
selben ein kleiner Federkranz sich noch befindet. 
Außerdem müssen die Fänge gut getrocknet fern. 
Wir machen die Herren Förster und Jagdfreunde 
hieraus ganz besonders aufmerksam. .

-  (D as  städtische M u s e u m  in Thorn. )  
Der in dem Bericht über die letzte Sitzung des 
Coppernikus-Bereins erwähnte, ml Sammler- 
Daheim erschienene Aufsatz des Herrn Professor 
Dr. M. Kirmis in Neumünster über das städtische 
Museum lautet wie folgt: Kaum waren aus 
frischen Eindrücken heraus die an den augenblick­
liche» S ta tus des Flensburger Museums an­
knüpfenden Bemerkungen niedergeschrieben, da rief 
mich ein wissenschaftlicher Auftrag — die Be- 
werthung einer großen, inzwischen von der Bürger- 
schaft Thorns angekauften Sammlung polnischer 
und polnisch-preußischer Gepräge — nach dem 
östlichen Ende des Reiches, in das hart an der 
Grenze gelegene Bollwerk des Deutschthums. nach 
Thorn. Der Alterthumsfreund fühlt sich erregt, 
wenn er. dem früheren Fährthor zustrebend, die 
Weichsel überquert. — Alte. gewaltige Mauerreste, 
hochragende Kirchen, der mit Nothdach versehene 
Thurm des Rathhauses locken verheißungsvoll, 
stehen wir doch vor einer der frühesten Zeuginnen 
nachhaltiger deutscher Kolonisationskraft im Osten. 
Und während der kurzen Fahrt fliegen die Bilder 
der Vergangenheit an unserem Geiste vorüber; 
wir sehen die trotzigen Bürger das OrdenSschloß 
zerstören, sehen die vielumworbene Weichselkönigin 
in heißem Ringen mit inneren und äußeren 
Feinden und werden begierig zu erfahren, ob die 
Nachkommen der alten Siedler Kraft genug be­
saßen. dem Anstürme des übermächtigen Polen- 
thums erfolgreich zu widerstehen und ihre Eigen­
art im fremden Lande zu bewahren Die E r­

örterung dieser interessanten Frage gehört nicht 
hierher, aber gesagt kann werden, daß die Energie 
der Bewohner alle Widerwärtigkeiten überwand; 
die S tadt ist in ihrem innersten Kerne deutsch 
geblieben. Eine Bethätigung dieses Deutschthums 
ist das im Entstehen begriffene städtische Museum. 
Damit wäre der eigentliche Boden des Sammler- 
Daheims erreicht, dessen Pflicht es unfraglich ist. 
ab und zu an lebenden Beispielen die brennende 
Museumsfrage anzuschneiden. Wenn ein O rt 
ohne historische Vergangenheit einzig aus Eitelkeit 
und infolge von Ansteckung ein Alterthumsmuseum 
gründet und mit reichlichen M itteln versehene 
Agenten ins Land hinausschickt. welche alles auf- 
kaufen, was einigermaßen staubig aussieht, die 
nur tue Messe in die Höhe schrauben und den 
äußren Museumsleitern das Leben verbittern, 
dann Zst das einfach Unfug; will aber ein alter

sehr löbliches, anerkennenswerthes Unternehmen. 
77. Nach Thorn gehört ein städtisches Museum! 
Die einst reiche und bedeutende S tadt steckte voll 
von Zeugen alten Knnstgewerbcfleißes. Das 
meiste ist verloren gegangen, in verständnißloser 
Zeit verkauft worden, vieles ist aber noch vor­
handen. Das lehren die Anfänge des Museums, 
das steht man auf den Straßen, in Häusern und 
Kirchen; noch ließe sich ein Museum schaffen, 
welches eine Rückenstärkung des Deutschthums. 
eine Zierde der S tadt und einen Anziehungspunkt 
für Kunst- und Geschichtsfreunde bilden würde. 
Leider ist das Museum augenblicklich in Räumen 
untergebracht, gegen welche die Flensburger Kunst­
speicher Prachtsäle genannt zu werden verdienen. 
Eine eigenartig bequeme Treppe vermittelt den 
Aufstieg zu den im Oberstock des Rathhauses ge­
legenen Verließen. Die Pforte öffnet sich. man 
fängt an sich durchzutasten. Hwbnrr»» äs riobesss! 
Besonders fallen zuerst Ofenkacheln und Reste 
glasirter Verblendfteine ins Auge, dann gibt es 
Mineralien, überseeische Raritäten. Münzen, altes 
Holz. Stickereien, kurz alles, was gelegentliche 
Schenkungen darbieten, aber — schon haben wir den 
Wust vergessen und fangen an zu staunen. Welch 
herrliche, mächtige Jnnungsgefäße in getriebenem 
Kupfer, in Zinn. in Edelmetall und Glas. nur große, 
reiche Korporationen konnten derartiges besitzen. 
Daneben stehen zum Theil sehr gute Holzschnitzereien
— Thüren. Tische. Figuren, Geräth — die nur der 
Sand harren, welche sie vor Jahrhunderte alte« 
Farbenauflagen befreit, alte Gewandung ist reichlich 
vorhanden, einzig schöne gepunzte Lederarbeiten 
finden sich vor. die prähistorische Abtheilung bietet 
manches Interessante, so den schönen Bronze- 
depotfund von Czernewitz, bei weitem das historisch 
wichtigste ist aber die selten reichhaltige und 
schöne Sammlung Thorner Münz- und Siegel­
stempel. Die preußisch-polnischen Gepräge aus 
der Wasazeit zeichnen sich im allgemeinen durch 
große Schönheit aus. Nachdem die Gebrüder 
Göbel und Gratian Gonzalo um 1585 ihre Thätig­
keit in der Marienburger Münze begonnen hatten, 
fand ein wahrer Wettstreit der Prägeorte in der 
Herstellung schöner Erzeugnisse statt, und das 
reiche Thorn stand nicht zurück. Die alten Münz- 
stempcl und zum Theil auch Münzgerätbe dieser 
Zeit sind fast vollständig und in selten glänzender 
Erhaltung vorhanden und werden zusammen mit 
den Abschlägen der Sammlung Göppinger eine 
Illustration zur Thorner Prägung gebe», wie sie 
anderswo nicht vertreten ist. Die alten, 
besonders die mittelalterlichen Siegelstempel, hat 
man erst in neuer Zeit angefangen, ihrem Kunst­
werth nach zu würdigen. I n  Thorn finden sich 
die herrlichsten Originale von dem großen Marien- 
siegel der Altstadt und dem Neustädte« Siegel 
von etwa 1279 an. fortlaufend bis in unser J a h r­
hundert. alle Phasen des Kunstschnitts illustrirend.
— Das Museum soll neue Räume erhalten und 
ne» aufgestellt werden. Dürfen wir einen Rath 
geben? Man schaffe «inen großen, würdig aus­
gestatteten Raum nur für Thorunensien. Hier 
hinein gehört das in Thorn befindliche, älteste 
bekannte Exemplar der Knlmer Handfeste, hierher 
die Perlen des Stadtarchivs, die Münzen. Siegel- 
stempel. die Jnnungsgeräthe, Fahnen, kurz alles, 
was an Thorns Vergangenheit gemahnt und dem 
Thorner Kunstfleiß feine Entstehung verdankt. — 
Alles übrige kann in Nebenräumen. für Lehr- und 
Leruzwecke passend, untergebracht werden.
,  Me d e n  zur  S tre ik v o rla g e .)  Der 
N d .e n  Nummer der. ..Thorner Presse* liegen 
Mdrncke der Reden be,. welche der Reichskanzler 
Fürst Hohenlohe und Staatssekretär Graf Posa- 
dowskh im Reichstage bei Berathung der Streik- 
vorlage gehalten haben. Zur vollen Beurtheilung 
dieser wichtigen Materie ist die nähere Kenntniß 
derAnsführungen derBertreter der Reichsregierung 
nöthig. Wir machen auf diese Beilage noch be- 
sonders aufmerksam.

— ( P r o v i n z i a l - B u n d e s s c h i e ß e u . )  Das 
Festprogramm für das Provinzial-Bundesschieße» 
ist nunmehr wie folgt festgesetzt: S o n n a b e n d  
den 22. J u l i  1899. Empfang der Kameraden 
nach Maßgabe der angezeigten Stunden für das 
Eintreffen. Abgabe der Fahnen. Bertheilung der 
Wohnungskarten. und Festabzeichen imSchützen- 
hause. Abends 8 Uhr: Zapfenstreich. Fackelzug 
und Zusammensein im Schützenhause. Konzert. 
S o n n t a g  den 23. J u l i  1899. 6 Uhr morgens: 
Weckruf. Vorm.: Empfang der angekommenen Ka­
meraden auf demBahnhof. Vertheilung der Woh­
nungskarten und Festabzeichen. 7 bis 9 Uhr 
Probeschießen. 11 Uhr vormittags: Versammlung 
sämmtlicher Festtheilnehmer im Schützengarten. 
11'/, Uhr vormittags: Antreten zum Abmarsch 
nach dem Wilhelmplatz. Abholung der Bundes­
würdenträger und des Banners. Elisabethstraße 
Nr. 4. 12 Uhr: Festzug wie folgt: 1. Herold 
als Spitzenreiter zu Pferde. 2.16 Fanfarenbläser 
in Kostüm zu Pferde. 3.12 Germanen mit Schild. 
Bogen und Speer. 4. 6 deutsche Ordensritter in 
Kettenpanzer. 5.6 deutsche Ordensritter in Ketten­
panzer, beritten. 6.12 Schützen aus dem 15. J a h r­
hundert. 7. 12 Schützen aus dem 17. Jahrhundert. 
8. Schützen aus der Zeit Friedrich H. 9.12 Schützen 
aus dem Anfang dieses Jahrhunderts. 1V. Schützen- 
zug der Neuzeit anf Fahrrädern. 11.3 Festwage». 
12. Die einzelnen Gilden nach dem Alphabet der 
Städtenamen. Begrüßungsrede vor dem Rath­
hause. Eröffnungsrede in der Ziegelei. Ueber- 
reichung von Jubiläumsmedaillen bezw. Fahne,l- 
nögel an die Gilden Neuteich, Schwetz, Thorn 
und Bürgerfchützenkorps Danzig. 2 Uhr mittags : 
Festessen. 4 Uhr nachmittags: Beginn des Schießens 
auf allen Ständen. Doppel-Konzert. 7 Uhr nach­
m ittags: Schluß des Schießens. Vertheilung der 
Preise. 9 Uhr abends: Generalversammlung des 
FreihandschützenbundeS im Saale der Ziegelei. 
M o n t a g  den  24. J t t l r  1899 6 bis 8 Uhr
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J u l i  1899. 7 Uhr morgens: Fortsetzung des 
Schießens anfallen Standen. 11 Uhr vormittags: 
Schluß des Kömgsschtenens und auf den Ehren- 
scheiben. II  bis 1 Uhr: Konzert. 12'/, Uhr:
Proklamation des Bundes - Königs und seiner 
Ritter. 2 Uhr: Gemeinschaftliches Essen. 4 Uhr 
nachm.: 5Uhr: Konzert. Schluß des Schießens aus 
allen Standen. Vertheiluug der Ehrenpreise. 8 Uhr 
abends: Gesangs-Vorträge von drei Gesang-Ver­
einen Thorn's.

— (Am ges t r i gen  S o n n t a g e )  war das 
Wetter den Ausflügen rc. recht günstig. Der 
Ausflug des deutsch - nationalen Handlungs- 
gehilfen-Vereins nach Gurske mit dem Dampfer 
»Prinz Wilhelm" erfreute sich daher der zahl­
reichsten Betheiligung; der Dampfer war bei der 
Abfahrt dichtbesetzt. Auch zu Wagen fuhren 
viele nach dem Ausflugsorte. Gesänge und An­
sprachen riefen echt patriotische Stimmung auf 
dem Feste hervor, das in schönster Weise verlief. 
-- Den Ausfliigslustiaen. die sich gestern zur 
Fahrt nach Soolbad Czernewitz am Weichselufer

SL7 «!? S K  L? «
bahnhaltestelle bei Czernewitz macht. Wenn die 
Züge dort hielten, würde täglich diese Gelegen­
heit. nach Czernewitz zu kommen, benutzt werden, 
denn 5—6 Mark für erne Droschke kann flch's nicht 
jeder kosten lasten, der öfters in der Woche in 
Czernewitz ein kräftigendes Soolbad nehmen 
mächte. Es würde viel bedauert werden, wenn 
nicht m diesem Sommer noch die Haltestelle ein­
gerichtet werden könnte.
. - . l K  r i e g e r  - V e r e i n  T h o r  n.) Am Sonn- 

abend den 8. d. M ts. fand die Monats-Bersamm- 
lung statt. Anwesend waren 40 Mitglieder. I n  
dem Starkerapport hatte sich seit der letzten 
Monats-Bersammlung nichts geändert. Das An- 
denken des verstorbenen Kameraden Braemer 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. Das 
Erntefest des Vereins Ludet am 13. August d- I .  
in »Tivoli und die Vorstellung der Sanitäts- 
Kolonne am 6. August an der Rampe des Stadt- 
bahnhofes statt.
^ — ( De r  M ä n n e r g e s a n g  - V e r e i n  

-Li  ed e r k r a n z " )  veranstaltet am nächsten 
Mittwoch im Tivoli ein Konzert.

— ( I n n n n g s  - B e r s a m m l u n g e n . )  Die 
Baugewerks-Jnnung für S tadt und Kreis Thorn 
hielt gestern Mittag im Lokal von Nicolai das 
Sommerquartal ab. Es wurden 47 Ausgelernte.

Maurer, freigesprochen. 72 neue 
Lehrlinge eingeschrieben und zwei Meister in die 

Da die dreijährige Wahl- 
^rw de des stellvertretenden Vorsitzenden und des 
Schriftführers abgelaufen war. erfolgte die Neu- 
wahl derselben: beide Herren. Baumeister Uebrick. 
^ -A ° ? ° A " H m e is te r  Jllgner. wurde wieder- 
8AÄ?r,»?L-Vorstand bleibt so lange in Funktion, 
bis dre von der Regierung noch nicht zurückae-
rft"ewe N e u m o Ä " d -s '^ ^ u ten  eintreffen.alsdann 
nehmen L""Sen Vorstandes vorzu-
N - » L

Lissewo. Kr. Culm gebürtig, wegen Betruges und 
der Arbeiter Lorenz Resmer aus Zajonskowo 
wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle.

— ( D a s S o c h w a s s e r )  scheint feinen höchsten 
Stand noch nicht erreicht zu haben, denn dre 
neueste telegraphische Meldung vom oberen 
Stromlauf besagt: Wasterstand bei Wa r s c h a u  
gestern 2.87 Mtr.. heute 2.74 Mir., bei Z a w r -  
chost ist aber Steigung eingetreten. Infolge des 
Hochwassers wurden zwischen Thorn und Schund 
eine Anzahl Trakten auseinandergerissen, zu 
deren Bergung gestern die Dampfer „Graf 
Moltke" und „Emma" zu Hilfe gerufen wurden. 
I n  der Ottlotschin-Brzoza-Czernewitzer Niederung 
mußte man bei dem weiteren Steigen des 
Masters am gestrigen Sonntag das Leu von den 
am Strom gelegenen Wiesen schleunigst einfahren, 
um die Heuernte zu retten. Das Hochwasser rückt 
dort einzelnen Gehöften schon in bedrohliche 
Nähe und wird auch einzelnen Feldstücken mit 
Getreide bereits verderblich. — Bei Schluß der 
Redaktion geht noch folgendes Telegramm aus 
Tarnobrzeg ein: Wasserstand bei C h w a l o w i c e  
gestern 3.32 Mtr.. heute 4,12 M tr.

— (Pol i zei ber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 10 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine Luftpumpe zu einem 
Fahrrad und ein Pince-nez auf dem Altst. Markt, 
ein kleines Kinder - Portemonnaie mit einem 
kleine» Geldbetrag in einem Straßenbahnwagen 
zurückgelassen. Zugelaufen eine graue Ente, ab­
zuholen von Lohndiener Gärtner, Fischerstr. 37. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Bon  de r  Wei chsel . )  Der Wasterstand 
der Weichsel bei Thorn betrug heute 2.94 Meter 
über 0. Windrichtung NO.

:: Mocker. 10. Ju li. (Ueberweisung an ein 
Rettungshaus.) Durch Beschluß des Amtsgerichts 
Thorn ist die 12 Jahre alte M artha Malinowski 
von hier am 29. Ju n i cr. in das Rettnngshaus 
zu Flatow untergebracht worden. — Verfolgt 
wird von der Staatsanwaltschaft in Elbing wegen 
S/oßkrer Unterschlagungen der 29 Jahre alte Post- 
Assistent Friedrich Müller; da M. in Mocker zu 
Hause ist. ist nicht unwahrscheinlich, daß er sich 
hierher wenden wird.

* Aus dem Kreise Thorn. 10. Ju li. (Feuer.) I n  
der Nacht vom 7. zum 8. d. M ts. ist das Wohn­
haus mit S tall des Besitzers Tokarski zu 
Folgowo bis auf die Umfassungswände abge­
brannt. Das Gebäude ist bei der westpreußischen 
Fener-Versicherung mit 3200 Mark versichert. Die 
Entstehungsnrsache hat nicht festgestellt werden 
können.

* Aus dem Kreise Thor». 10. Ju li. (Gemeinde- 
Rechnungen.) Die Rechnung der Gemeinde Fo l -  
a o w o  für 1899 ist in Einnahme auf 3221.83 Mk.. 
»n Ausgabe auf 2179.52 Mark und im Bestände 
auf 72,31 Mark festgestellt und dem Rechnungs- 
leger Entlastung ertheilt. — Die Rechnung der 
Gemeinde D t . - R o g a u  für 1899 ist in Ein­
nahme aus 2444.50 Mk.. in Ausgabe auf 2375.94 
Mark und im Bestände auf 68.56 Mark festgestellt 
worden.

M S M L S Z
gehören: Briefen. Culmsee. Gollub.und jetzt auch 
Strasburg. dessen Innung sich aufgelöst und der 
Thorner Innung angeschlossen hat.

— ( Di e  S c h o r n s t e i n f e g e r - - J n n n n a )  
w r den Regierungsbezirk Marienwerder mit dem 

aestern Mittag 12 Uhr auf 
Abrrn Regierungs - Präsidenten 
der vereinigten Innungen eine 

E w rd en tllc h e  Jnnungs-Versammlnng ab. Der 
Hauptpunkt der Tagesordnnng war die Ab- 
anderung des Paragraphen 39 des S ta tu ts der 
beschlossenen Zwangsinnung.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Gestern, Sonntag, 
abends ging, nachdem nachmittags eine ziemlich 
gut besuchte Kindervorstellung vorausgegangen, 
die große Posse mit Gesang in 5 Bildern

kr « / r s r s L Z

werden, daß sich mehr und mehr eine Bessern»» 
bemerklich macht. die. falls sie anhält das 
A N « !  üoer das Hubert'sche Ensemble günstiger 
gestalten würde. Besonders führte Herr Direktor

kaffers und 6 das. beste Werk des Ver-

" E i n m a l  a A  r-nnt. w ird. es sich gewiß

Briefkasten.
H e r r n  A. Sch. Der Grundstein zum Thorner 

Krieger-Denkmal wurde am 20. März 1880 gelegt.

( S c h i f f s n n g l ü c k . )  Nach einer Meldung findet sich als Kandidat auf der Liste fü r den

Mannigfaltiges.
( E i n e  B e l o h n u n g  v o n  15 000 M a r k )  

setzt der frühere Regierungspräsident von Schwartz 
in Köln a. Rh. aus aus die Ermittelung eines 
anonymen Briefschreibers. Die an Herrn von 
Schwartz schon seit dem Jahre 1894 in kurzen 
Zwischenräumen von unbekannter Hand gerichteten 
Briefe enthalten bezüglich der Person des Adressaten 
Beleidigungen und Beschimpfungen der un- 
fläthigsten Art. auch wurden darin vielfach schwere 
Drohungen ausgestoßen. Die anonymen Schreiben 
trugen fast sämmtlich den Poststempel 
marmgen". sodaß man wohl nicht fehl »Jen

S u m » ,
-sutnotio,!!.» - * ^  den unangenehmsten 
wäbrend " ü  kennzeichnen einige Aeußerungen 
M ittend- furchtbaren Unwetters bei 
» - r n ^ ^ r 'c  dürften auch xost kostuw
g ttn  gelesen werden. Aus Kiel wird dem 
A  '^ . T ° a e b l . "  geschrieben: Auf dem 

-öirkensee. wo das Kaiserpaar in ge­
schlossenem Wagen eintraf und zu Pferde 
steigen wollte, goß der Regen bei der An­
kunft in Ström en herab. Die Kaiserin w ar 
angesichts eines solchen Wolkenbruches und 
des bevorstehenden R ittes  etwas verzagt 
und unentschlossen und wandte sich m it der 
Frage, w as nun geschehen solle, an ihren 
Gemahl. Der Kaiser zuckte die Achseln und 
erwiderte lachend: „D at weet ick nich!" Als 
er durchnäßt auf dem Aussichtshügel an der 
Schlei anlangte, begrüßte er den dort 
harrenden General F reiherr»  v. d. Goltz mit 
einem kräftigen Scherz über das herrschende 
Unwetter. D arauf hüllte er sich fest in seinen 
M antel ein, zog die Kapuze über den Kopf, 
stemmte sich m it dem Rücken gegen Regen 
und Wind und sagte zu dem die Uebung 
leitenden G eneral: „Nun lassen S ie  die 
Uebung beginnen, aber bitte v o r  m i r ;

. ---------- o -« r» ^ ....... denn w as h i n t e r  m ir passirt, geht mich
v A  m M^Ableistuna e n.) Das jetzt nichts an." D er Kaiser verfolgte in

d-r g.!chi'd°rl-n S t-au n g  ru « g  die
Sonnabend den 15. p. «?^-»und Nr. I5kn,- und achtete des strömenden Regens mcht. 
Nachts?'eßen fällt aus. genommene ( E r w i s c h t ! )  Der ins Ausland geflüchtete

iaeruna.) Bei r>„ Bankier Sally Elias, der ältere Inhaber der 
der^Bäck^mellte"^ auf den Name" Bankfirma S. Elias in der Potsdamerstraßei
getragenen Grundstücks^Neuswdt B latt ^W5 »ab anwal.Ä ,' 5 ^ ^  von der königlichen S ta a ts -  
Serr Drechslermeister Carl Tausch von hier W  ""^altschaft wegen bedeutender Unterschla- 
27150 Mark das Meistgebot ab. " "  " "  «ungen rc. gesucht wurde, ist in P a r is  er-

1 - ^ e c k b r i e f l l c h  v e r f o l g t )  wird von Barden. Nach beendetem Ansliefe-
B .rn »  « b -- .

aus Hamburg wurde das Schiff „Three 
S istirs"  unweit M umibles-Head vom 
Glasgower Dampfer „Tw et" angerannt und 
zum Sinken gebracht. Der S teuerm ann, 
sowie drei Söhne des K apitäns ertranken, 
die übrige Besatzung wurde gerettet.

( We g e n  U n t e r s c h l a g u n g  a m t l i c h e r  
G e l d e r )  in der Höhe von 12000 M ark, 
sowie wegen Urkundenfälschung verurtheilte 
das Schwurgericht in Benthen die beiden 
Steuererheber Kandztor und Michalik aus 
Königshiitte zu je 2 '/ ,  Jah ren  Gefängniß 
und zu drei Jahren  Ehrverlust.

( Z u r  W a r n u n g  f ü r  D a m e n )  wird 
der „Tägl. Rundschau" folgender Vorfall 
m itgetheilt: Eine in Eim sbüttel wohnende 
Lehrerin machte vor einigen Tagen mit einer 
kleinen Gesellschaft eine Fnßpartie in die 
Umgegend. Unterwegs betrat sie, um Blumen 
zu pflücken, eine Weide, auf der eine Anzahl 
Kühe graste. Kaum hatte die mit einer 
rothen Blouse bekleidete Dame die Weide 
betreten, a ls  das Rindvieh m it vorgestreckten 
Hörnern wie rasend auf sie zueilte. Zw ar 
gelang es der Dame mit Hilfe anderer, sich 
durch den Lattenzann in Sicherheit zu bringen, 
doch ist sie infolge der ausgestandenen Angst 
nachträglich bedenklich erkrankt.

( D i e  V e r h a f t u n g  e i n e r  „ E n g e l ­
ma c h e  r  i n "), der W ittwe Bock, wird aus dem 
hessischen Städtchen Bensheim gemeldet. I n  
der Behausung der W ittwe Bock wurden zwei 
todte Kinder aufgefunden.

( D i e  V e r h a f t u n g  e i n e s  R e c h t s -  
a n w  a l t e s . )  B or einiger Zeit kam vom 
deutschen Konsulargericht in Konstantinopel 
an die königliche Staatsanw altschaft das E r­
suchen, den Rechtsanwalt Bartsch, welcher sich 
inKonstautinopelbedeutenderUnterschlagungen 
schuldig gemacht und sich nach Deutschland 
bezw. B erlin  gewandt haben soll, zu ver­
haften. Der Betreffende ist nun, wie B erliner 
B lätte r melden, nach feinem Eintreffen im 
M inerva-Hotel in Berlin, wo er abgestiegen 
w ar, durch Krkminalbeamte sistkrt und in das 
Untersnchungsgefängniß zn M oabit eingeliefert 
worden. Ob die königliche S taatsanw altschaft 
gegen Bartsch auf G rund des H 4 des 
R .-S tr.-G .-B . das Verfahren einleiten wird, 
steht noch dahin. Bartsch bestreitet jede 
Schuld und behauptet, das Opfer eines M iß­
verständnisses geworden zu sein.

( E i n  g r o ß e s  G r u b e n u n g l ü c k ) w i r d  
aus Südafrika gemeldet. I n  der D iam anten­
grube New-Jagersfontein wurden infolge eines 
Einsturzes von Erbmassen elf australische 
M inenarbeiter getödtet und mehrere ver­
wundet. Sechszehn Arbeiter werden vermißt.

( D i e  c h i n e s i c h e  M a u e r . )  Ein 
Chicagoer B la tt berichtet, daß ein Ingen ieur 
Namens Lewis in Denver, Col., mitgetheilt 
habe, er ginge im Auftrage eines Chicagoer 
Syndikats nach China, um zu versuchen, von 
der chinesichen Regierung die Arbeit der 
Niederreißnng der chinesichen M auer zu er­
langen. Außer einem N ew -Iorker Syndikat 
bewerben sich noch zwei englische, eine 
französische und drei deutsche Gesellschaften 
um die Konzession. Die chinesiche Regierung 
habe die Entfernung der M auer aus eigenem 
Antriebe beschlossen und nicht etwa unter 
russischem, deutschem oder englischem Einflüsse.

( I n  d e n  B e r g e n  v e r u n g l ü c k t . )  
Ein Amerikaner, Howard Dunning aus New 
York, ist bei einer G otthard-Tour auf der 
Furka verunglückt, indem er die S traß e  ver­
ließ und sich im Nebel verirrte. B is  jetzt 
wurde der Verunglückte nicht gefunden.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B e r l i n . 9. Ju li. I m  Theater des Westens 

fand gestern Abend die Erstaufführung eines hervor­
ragenden Musikwerkes statt: „ Di e  ve r s unkene  
Glocke", M u s i k d r a m a  in 5Aufzügen nach der 
Märchen-Dichtung Gerhart Hauptmanns von 
He i nr i ch  Z ö l l n e r .  Der Erfolg war ein durch­
schlagender.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 10. Ju li .  Beim gestrigen Fünf- 

»ndsiebzig - Kilometerfahren m it S chritt­
machern auf der Bahn in Frieden«» siegte 
Chase, der in 1 S tunde 23 M in . 25 Sek. 
die Strecke zurücklegte. Zweiter wurde 
Koecher, der 60 M eter zurückblieb. D ritter 
Lesna, der zwei Runden und V ierter Bober, 
der ea. 30 Runden zurüblieb.

Potsdam , 10. Ju li . Oberpräsident von 
Aschenbach ist heute hierselbst gestorben.

Köln. 9. Ju li. Dem Weihbischof D r. 
Schwitz wurde gestern durch Pros. Barden­
heuer ein Bein über dem Knie am putirt. E r 
litt  seit dem W inter an Kniewasser und einer 
daraus entstehenden Geschwulst. D as Befinden 
des Bischofs ist verhältnism äßig befriedigend.

D as Knieleiden des Weihbischofs D r. 
Schwitz stellt sich als eine bösartige Knochen­
geschwulst heraus, die nach Ansicht eines an 
der Operation betheiligten Arztes w ahr­
scheinlich später an anderer S telle wieder 
hervorkommen wird. Die O peration nahm 
einen ziemlich glatten Verlauf. Schwitz be-

erledigten Kölner Erzbischofssitz.
Weimar, 9. Ju li. Der Großherzoy hat zum 

Bau der Wartbnrgbahn die Genehmigung ver­
sagt. .  ̂ ^

Belgrad, S. Ju li. Dem Depeschenburea« 
Herold" zufolge hat der A ttentäter ge­

standen, daß er von den ehemaligen 
M inistern Pasic, Tauschanovie und P ro tie  
und dem Obersten Nikolie zur E r­
mordung des Exkönigs M ilan  gedungen 
worden sei. König M ilan  w ird an­
läßlich seiner glücklicher E rrettung auS 
M ördershand vom serbischen Volke, das ihn 
nicht immer zu seinen Lieblingen zählte, nun­
mehr mit Ehren überschüttet. D er Fackelzug, 
welchen ihm die Bürgerschaft B elgrads F reitag  
Abend darbrachte, nahm einen glänzenden 
Verlauf. D as Volk wogte in dichten Scharen 
durch die festlich beleuchteten S traßen . Vom 
Balkon des Schlosses sprach König M ilan  für 
die patriotische Kundgebung herzliche Dank- 
Worte, worauf stürmische Ovationen folgten.

Verantwortlich für d-» Inhalt: Heinrich Warlm-im in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
----------------------- IIP. Ju li >8. J u l i

Tend. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/, . .

l

Preußische Konsols 3 '/,« /,
Preußi che Konsols 3 '/.« /, .
Deutsche Reichsanlethe 3«/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,
Westtzr. Pfandbr. 3°/« neul. ll. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o „ .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/« .

.  „ 4-/. . .
olnische Pfandbriefe 4'/.«/, 
ttrk. 1°/o Anleihe 6 . . .

Italienische Rente 4"/„. . .
Rumän. Rente v. 1894 4°/- .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Mtien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, »/.

Weizen. Loko in NcwyvrkOktb.
S p ir i tu s :  50er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 4'/, pCt., LombardzinSfuß 5'/, pCt. 
Privat-DiSkont 3°/, PCt. Londoner Diskont 3 VCt.

216-05 216-
215-17 215-90
169-70 169-70
90-40 90-25

100-25 100-10
99-80 99-70
90-40 90—20

100- 99-20
86-70 36-60
9 7 - 97-10
97-20 97-30

102-10 102-10
100-30 —
2 7 - 27—
94-60 94-60
91—10 91—

196-75 197-
203- 201-60
126-80 126-80

80V. 80-20

41^80 41-50

B e r l i n . 10. Ju li. (Spiritnsbrricht.) 70 er
41,50 Mk. Umsatz 20000 Liter. 50er Mk.
Umsatz — Liter. __________

K ö n i g s b e r g .  10. Ju li. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr — Liter, — gek. — Liter. Tendenz: 
geschäftslos. Loko 41,30 Mk. Gd.. Ju li  41,00 
Mk. Gd.. August 41,30 Mk. Gd.. September 41.30 
Mk. Gd.
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- « > « -  « E - - - - «  N . - « " - «
von Sonnabend den 8. Ju li  1899.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaateu 
werden außer den uotirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemätzig 
vom Kanfer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  ver Tonne von 1000 Kiloav. 

inländ. hochbunt und weiß 764—774 Gr. 159 
bis 163 Mk.. inländ. roth 772 Gr. 160 Mk. 

Ro g g e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
714-744 Gr. 144 Mk. ^

E r b s e n  per Tonne von 1000 Krlogr. mland. 
weiße 125—130 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,90—4,15 Mk-, 
Roggen- 4.20—4.30 Mk-

H a m b u r g .  8. Ju li. Rüböl ruhig, 
loko 48. — Petroleum fest. Standard white 
loko 6.50. — Wetter: Bedeckt.

jede Yame kn-el
8siä6N8to1fön alisr ärt Lis vünZokt, 

nermsLo Ü  O t) .
SLrmv» 317 verlangt.V0Q

Die Auskunftei W. Schrmrnelpfeng unterhält 
Niederlassungen in 17 deutschen und in 7 ausländischen 
Städten; in Amerika und Australien wird sie ver­
treten durch M e Lra-ästreet Oompan?. Tarif postfrei 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlottenstraße 23._________________________

10. J u l i : Sonn.-Aufgang 3.52 Uhr.
Mond-Aufgang 7.48 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.18 Uhr. 
Mond-Unterg. S.24 Ust'



Heute früh um 1'/« Uhr entschlief sanft im Herr»

F ra u  Z u l i s n n s  L m u tk
geb. Lranso

im 76. Lebensjahre.
T horn  den 9. J u l i  1999.

v'ie Irauernävn ttinlvrbliebsnvn.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag um 5 Uhr 

von der Leichenhalle des Altstädtischen Kirchhofes aus statt.

Gestern früh um V.4 Uhr W  
>  starb plötzlich am Herzschlag W8 
W  unser guter Bruder und W i 

W  Onkel
lulius ttkuor

W  im 38. Lebensjahre.
Dieses zeigen hiermit be- k  

W  trübt an
W  die trauernden Hinterbliebenen. W  

T horn den 10. J u l i  1899. W  
Die Beerdigung findet am W  

«W  Dienstag den 11. d. M ts., M  
M  nachmittags 4 Uhr, vom Wg 

I  Trauerhause, Culmer Vor- 8  
M  stadt N r. 74, aus statt.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
S ta n k s la u s  v o n  X o d io lsk »  zu
Thorn ist zur Abnahme der Schluß­
rechnung des Verwalters und zur Be­
schlußfassung der Gläubiger über die 
Erstattung der Auslagen und die Ge­
währung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigerausschusses 
der Schlußtermin auf
den 31. Zu« 18SS

Vormittags 1« Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer N r. 7, bestimmt. 

Thorn den 4. J u l i  1899.
N tto rrb o M sk r,

Gerichtsschreiber des kgl. Amtsgerichts, 
_________ Abtheilung 5.________

— U  m m se
l i s  z »  8. August i>. 3 s .
D r  V o l p « ,

Beabsichtige mein
G r u n d s t ü c k

_ ___  Hmit fast neuen Gebäuden,
10 M orgen Ackerland mit vollst. Ernte, 
wegen Altersschwäche billig zu verkauf.

I?. mojvMLkr, Konkel
__________ b. Bahnhof Schirpitz.

Mein Grundstück,
Bromberger-Vorstadt, Schulstraße Nr. 
5 und 7, ist von sos. unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

S .  D o l L v a ,
Ikorn-^rtusbok.

I I l L L t o r i » « ! » .
O aran tirt taäellogs ^uskübruus.

« i r i i t s r - e i r s k t o n .  ,
k reislists  xostkrei.

^ Oberhemden
U n ifo rm h em d en
werden nach M aaß 
oder Angabe aus 
nur besten Stoffen 
gutsitzendgearbeitet 

in der
M isc h ,-M il

von, ölilllis
Gründung drr Lirma 1868.

Ernteseile
von Ju te , sehr fest und praktisch, 
ca. 150 om lang, osferirt L 2V Pf. 
per Schock. Lieferung: jedes Quantum 
s o f o r t .

L e o p o t c k
Sack- u. Planenfabrik, G le iu ris i,

Ein Lehrling,
S o h n  achtbarer Eltern, kann ein­
treten. c .  U v u tu e l,»  Friseur, 

Jakobs-Vorstadt.

12 « v «  Mark
werden auf ein Grundstück mit Obst. 
garten Thorn, Vorstadt, zur 1. Stelle 
gesucht. Anerbieten unter W. S e k .  
in der Geschäftsst. d. Zeitung erbeten.

8 V *  3  Stück 1 0  P f. "D U  empfiehlt

fsMW8k,?stickiKr6.
Neue Fettheriilge,
o r z ü  g l i c h  im Geschma,

empfiehlt billigstM l l r  U ilrU .
Antjes-Heringe

empfiehlt
/I. IVlarurkiswior.

Feinste Hausseife ist: 
Aromatische

8psrkernsette Lngei
in Preßstücken und Riegeln zu 20 Pf. 

bis 1,00 Mark.
Erhältlich in allen besseren 

Geschäften.

Ä ife itW k  8. kugkl. Pilsen.
KerUner „Pferde-Kottevir" 

Ziehung a. 11. J u li  cr., Lose L M . 1.10. 
Kriesrnev „Pferde-Kotterle"; 

Ziehung a. 20. J u l i  cr., Lose L M . 1,10. 
K ö n ig sb e rg e r  F a h r r a d - L o t t e r i e ; 
Lose ä Mk. 1,10, zu haben bei 

____ O s k a p  v rsN fs r tp  Thorn.

Umzugshalber
fast neue Möbel billig zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ata.

Ei« Unternehmer
r c h .Ä m d k i i t t .M k l  m l 

Ni bis H  M n »
— e v tl. po ln ischen  A rb e i te rn  —
die Abholzung und das Schälen von 
Tannenstämmen in hohem Akkord für 
sofort oder später übernimmt, wird 

gesucht vom
HMSMik M cOs,

P o s t K o w a rre n , B a h n s t. D ar»  
kehm en, Ostpreußen.

Wiische aller Art
wird zum waschen und plätten ange- 
nommen. Kleider und Blousen 
besonders billig.

Frau lAanslem,
Mellienstratze 60.

R Geschttftseröffnung. 8
M  Hierdurch gestatte ich mir ganz ergebenst anzuzeigen, M  
M  daß ich am 10. d. Mts. yierselbst "
O  L I L s a v s t L i s l i * .  4
D  einn-tisches, chirurg. und Baildngen-

eröffne. Sämmtliche in diesen Fächern vorkommende 
Reparaturen führe ich bei billigster Preisnotirung in
" "  Mewe wnÄähriae Thätigkeit befähigt mich, allen 
an mich gestellten Anforderungen gerecht zu werden. 
Besonders werde ich es mir angelegen sein lassen, das 
Vertrauen der mich gütigst beehrenden Kundschaft durch 
streng reelle, zuvorkommende Bedienung zu erwerben und 
zu erhalten. Ganz besonders empfehle ich mich den 
Herren Aerzten.

Mein Unternehmen dem Wohlwollen des verehrten 
Publikums bestens empfehlend, zeichne

Hochachtungsvoll
G  I K a x  M

ki«t B n W I t m i l  SksM ,
6 .  R a t i n g s  M sv .

im ,  Ä iD u ltm «  W s s T )
sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
per sofort oder 1. August Stellung. 
Anerb. u. S . 4 7  a. d.Geschästsst. d. Z.

Malergehilfen
finden dauernde Beschäftigung bei

v .  ckseod i, Malermeister.

Malergehilfen,
A nstreicher und L e h r lin g e  stellt 
ein IV. L tvinbrvobor, Malermeister, 

______ Hundestraße Nr. 9._____

M lk r M s t « «. M M n
stellt ein L s k n ,  Schillerstraße.

Ein Schlossergeselle
der gut anschlagen versteht, findet 
dauernde Beschäftigung.

N is m s n , Schlossermeister.

Dienstmädchen
oder A u f m ä r t e r ln  von s o f o r t  
gesucht. Albrechtstraße 4, IH T r.

F o rv sp reo b - 
^U80K1U88 

N r. 9 6Mav A c k e r m a n n kvru8pree1 i' 
^»86lrIU88 

N r. 9

T horn , Platz am Kriegerdenkmal.
Zur diesjährigen Sausaison 

hatte bei billigsten Prellen stets am Lager: 
Portland-Cement D achpappen
Gelöschte»» Kalk
Slüclrkalk
U o h rg e w e b «
Gips

iehtr-ge
bm- Mb KIMM,»

Thon- und Zrmrntkrippen
Chamollesteine
Asphalt

Ifolirplatter»
««b K ittiM «

Kackafeafliest«
Theer
Klebemasse
Carbolineuin 
Dachpfannen 
Nagel

und alle sonstigen Baumaterialien. ^
kustav Ackermann, Bamuaterialien-Geschäft.

kkeillsr L villsr's «»o».«.

kasvkkavslii.

Formulare
znr lanhwirWnftlichen B u W m g :

> Ernte- u. Aussaat-Register,
>7

Getreide-Journal,
Tagelohnbuch, > Ausdrrlsch-Register,
Vieh-Journal, Futter-Tabelle, > Milch-Tabelle u. s. w.

M  j t im  MHkr, M  i« tk lird m  M c k  B m i i « ,
liefert

K. lloiilbsOALlii, BiiPrulkerei,
_ _ _ _ _ _ _ Katüarinenstraße.

für Hausgebrauch und alle gewerblichen Zwecke
verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Q ualität und 
großen Leistnngssähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate 
der S inger Co. auszeichnen. Der stets zunehmende Absatz, 
die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Aus- 
stellungen und das über 40jährige Bestehen der Fabrik 
bieten die sicherste und vollständige Garantie sür deren Güte. 
K-ste«fr«i-r Un»-r--rcht auch in der Mob«rn«n

K u n lM ilk e v e i. 
R e p a r a t u r w e r k s t a r i e .

T h o r n ,  B ä c k e rs tra ß e  3 5 .

H . S ch n eid er  s  
Erstes rchitechnisch. Atelier

für künstliche Zähne 
nnv Z ahnfüllungen,

gegriindet 1864 in Thorn,

Neustadt. Markt Ur. 22
neben dem Königl. Gouvernement.

K a t h a r i n e n s t r .  i
<am Wilhclmsplatz»

ist die Wohnung im zweiten, oder auf Wunsch 
Stock, bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zimmern,

vermiethen. L. vombi'imsltt.
ine kleine Wohnung zum 1. Okt. 

zu vermiethen.
Geschw. v a ^ s p ,  Altst. M arkt 17.

G m isskM tt Pension,
gute Pflege, liebevolle Behandlung 
für Mädchen jüngeren A lters. M el­
dungen a. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

Ew Laufbursche,
Handschrift, findet 
Wo, sagt die Gesc 
Zeitung.

gute

Zim. f. einz. Pers. z. verm. Bäckerstr. 3.

Während der Gerichtsferirn werde ich, 
auch in Notariatsgeschäften, durch meinen 
Sohn, Rechtsanwalt H V a r Ä a - ver-

J u s Ü M t h  I V r ii  t r i .
P e n s a » .

W neicheW I liin Walde) in iler Rahe des Aerkrnges.
Sonntag, 16. J E  cr. nachm. Uhr:

GroßkS W«l!>. ii. KmdkW.
— —  -i- Programm wie bekannt.........  —

Concert, humoristische Uortriige.
Norsiilirung

der in der hohen Schule großartig dresstrtk« Schimmel «. s. w.
Abmarsch vorn Obrrkrirg zum SchmetcheLthal nachm. 3 Uhr.

Z S s -  Bei ungünstigem Wetter findet Concert und Ball im Oberkrug 
bei Herrn liesse  und bei Gastwirth Herrn P inxer statt.

E i n t r i t t s k a r t e n  zum Feftplatz sind im Vorverkauf bei Herrn 
t t e s s s  zu haben.

P r e i s  L Person 40 Pf., Familienkarten 3 Personen 1 M k.; an der

Maschinisten,
zw ei sür Dampfpflug, e in e r  für eine 
neue Dampsdreschmnschine werden von 
sofort bei hohem Lohn und Tantieme 
gesucht. Nüchterne, tüchtige Leute 
wollen ihre Zeugnißabschriften und 
Lohnansprüche einsenden.

0 .  S e k M s r r ,  A rg e n a v  
Prov. Posen.

Eine« Lehrling
und

eine» Laufburschen
sucht

1 ? .  V v I * L L O V s s S l L L ,
M ö b e l f a b r i k .

Putz-Direktriee
oder I .  A rb e i te r in  sür ein hiesiges 
Putzgcschäft gesucht. Gest. Anerbieten 
unter «I. N . »7  an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

zM k" Suche von sogleich sür mein 
Restaurant ein junges anständiges

M ä d c h e n
von angenehmem Äußeren.

Gasthaus „Hohenzollern". 
J n h . l - s n g s  zu Podgorz.

Saubere, ehrliche
Aufwärtertn

für die Vormittagsstunden von 6—9 
Uhr vom 15. Juli verlangt.

Elisabethstraße 7, 1 Treppe.

Hohe Altersrente«
bei völliger Sicherheit erreicht man 
durch Einkauf von Kindern und 
jungen Leuten mit vielen Stückein­
lagen bei der Sächsischen Renten- 
versichernngs-AnstaltzuDresden. 
Auskunft kostenfrei bei L . U o n r ,  
Danzig, Langgarten 17.

Gin Laden
nebst kleiner Wohnung, worin eine 
gangbare Fleischerei seit Jah ren  be­
trieben wird, sich auch zur Bäckerei 
eignet, vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen. Mellienstraße 129.

Auch sind noch einige W o h n u n g e n  
zu 40 und 45 Thaler zu vermiethen. 
Näh. bei Verwalter v .  S ek n srck o p , 
Kasernenstraße 43.

n. kl. Wohnungen z. verm. 
s> u m , Culmerstraße 7.

Die erste Etage,
Schillerstraße 8. ist zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Renovirung nach Ver­
einbarung mit dem Miether.

ck. M n lv r '»  Ww
Bersetzungshalber ist die

Neustädtischer M arkt 11. 1 T r., be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Entree, 
Balkon «.Zubehör, von sogleich oder 
1. Oktober zu verm. P re is 650 Mk. 

ILsliLkS, Elisabethstraße 1.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Mädchenstube, S ta ll 
für 2 Pferde und Garten, vom 1. Ok- 
tober ab zu vermiethen.

Mellienstraße 137.

W«hiiiiiiiisS'r»?L";
zu vermiethen Thalstraste 22.

j W. hellks PNt.'Zimn
mitten in der S tad t, mit Fernsprech- 
Anschluß, hier, in welchem sich noch 
ein Bureau befindet, ist s o f o r t  
anderweitig zu vermiethen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Möblirte Wohnung,
bestehend aus Entree und 2 Zimmern, 
in der II. Etage vom 1. August ab zu 
vermiethen bei

LULL 0HV8ZLL,
Neustädt. M arkt, Gerechteste. 2.

Thoruer Liedertafel.
Dienstag, 8 '/, Uhr^___

E M U

UH.-8. .Mtkkimz'.
Mittwoch den 12. Znli er.:
Ooneerl im livoii.

Anfang 8 Uhr.
Gäste willkommen.

R.-8 .-8. M n s iM k '.
Unser

Sommersest
findet

Montag den 16. d. Mts.
in dO t l l o t s v I r L i r

statt,
und laden wir hierdurch unsere 
passiven Mitglieder und deren Ange­
hörige ergebenst ein.

v o r  V o r s t s n c k .

A bfahrt 2 Uhr 55 M inuten vom 
Stadtbahnhof.____  ________

M m « - W t e r .
Dienstag den 11. Ju li 189A.

Bester Schwank von H.. Lissou. 
(Verfasser vom Schlafwagenkontroleur).

N iiü W eS lm iM il
oder

„G , diese Schivregermiitter".
Schwank in 3 Akten von 

H.. Lisson, deutsch von ^eum auu.

M d ill!  v ilM U
in und außer dem HauseFrau Tmilis 8eknooga88,

_ F v k s - u s « .
8v»It«»tr. 27 (»»IkvspotksIiS). 

Eingang n-n d«r Kab.rstrak»
H aa rarb eiten

werden sauber und billig ausgeführt.Haarsärde«. Kopfmaschen.
Für nur 1 Mark ein 

^  ,  Pferd zu gewinnen,
diese günstige Gelegenheit bietet die 
Westpreußische Pferde-Lotterie, deren 
Ziehung bereits am 20. d. M ts. 
stattfindet, aber nicht nur Pferde, 
sondern auch viele andere Gewinne, 
die jedem Gewinner Freude machen 
und eventuell leicht verwerthet werden 
können, als z. B . Fahrräder, 1 sehr 
hübscher Silber-Besteckkasten (1000 
Mark Werth), goldene und silberne 
Taschenuhren, silberne Eß- u. Kaffee­
löffel rc. kommen zur Verlosung und 
und liegt der heutigen Nummer dieser 
Zeitung ein ausführlicher Prospekt von 
dem mit dem General-Debit betrauten 
Bankgeschäft 1.uä. IM Ier L  vo .. 
B e r lin ,  B r e ite stra ß e  S , bei, wo­
rauf besonders aufmerksam gemacht 
wird. _____________  _

Täglicher Kalender.

1899.
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Provinzialnachrichte».
g§ Eulmsee, 8. Ju li. (Urlaub. Durch eiuen 

Bullen schwer verletzt.) Der Rendantder hiesigen 
städtischen Kassen, Herr Knocke ist vom 10. bis 
88. d. M ts. beurlaubt und wird während dieser 
Zeit von Herrn Bürgermeister Hartwich vertreten. 
Die Abfertigung in Kassenangelegenheiten erfolgt 
nn Amtszimmer des Herrn Bürgermeisters Hart­
wich. — Einen schweren Unfall hat der Knh- 
fütterer Ignatz Kwiatkowski in Dreilinden er­
litten. Derselbe wurde von einem wüthende» 
Bullen auf die Hörner genommen und über die 
Futterkrippen hinweg in den Futtergang geschleu­
dert, wodurch er schwere innere Verletzungen und 
einen doppelten Rippenbrnch davontrug.

t Culm, 9. Ju li. (Verschiedenes ) Heute sind 
wir in der Lage, über das Auftreten der 
s c h w a r z e n  B l a t t e r n  näheres mittheile» zu 
können. Das Vorhandensein der Pockenkrankheit

heitist von russischen Arbeitern eingeschleppt worden 

darnieder. 0 Neue Krankheitsfälle sind in letzter

?ie Kinder die Schule nicht besuchen; sonst geht 
der Unterricht weiter. — I n  nächster Woche 
findet eine Untersuchung der Schulkinder auf 
Granulöse durch den Herrn Kreisphhstkns statt. 
7" Laut Verfügung des Herrn Negierungs-Präst- 
denten dürfen von 24 Arbeitgebern des Kreises 
^kltere 878 russische Arbeiter bis zum 1. Dezbr. 
beschäftigt werden.

Dt.-Krone, 7. Ju li. (Das Gut Kegelmühl l) 
hat Herr D. Müller für den Preis von 190000 M. 
an Herrn Rentier Rudolf Koppenhagen aus Dir- 
schau verlaust.

Allenstein, 7. Ju li. (Eine rohe That), die 
gangere Zeit hier das Stadtgespräch bildete und 
das Publikum in Aufregung versetzte, hat heute 
vor dem hiesigen Schwurgericht ihren Lohn erhalte» 
«m  Abend des 4. Mai d. J s .  wollte der Altsitzer 
Schreibe, ein Greis von 86 Jahren, zu seiner auf 
der Guttstädter Chaussee wohnenden Nichte 
Sehen. E r verfehlte den Weg. stolperte und siel 
auf eine Wiese zwischen der Funk'schen Kaserne 
und der Waldschlößchen-Brauerei. Ungefähr um 
12 Uhr nachts fanden den alten Mann der Nacht­
wächter und ein Arbeiter der Brauerei und 
führten ihn. da er ganz steifgefroren war, nach 
dem Darrraum der Brauerei. Kurz darauf er- 
schlenen der BraufÜhrer Josef Füllbier und der 
Kellermeister Erich Freyschmidt aus der Stadt, 
beide angetrunken. Als sie des alten Schrade 
gewahr wurden, begannen sie mit ihm allerhand 
Allotria zu treiben. So zwangen sie ihn. eis­
kaltes Bier zu trinken und ihnen kniend das 
«aternnser vorzubeten. Später faßten sie seine 
A m e und Füße und ängstigten den alten Mann 

^  lhn an dre Feuernngsthür des 
än^»"dL.uO^ns trugen und den Kopf des Sch, 
L'?.„der Thür „aufwärmen" ließen. Endlich begoß 
Füllbier den Altsitzer mittels eines Schlauches 
ganz Mit Was,er- AIs der Greis ganz ermattet 
War, schleppten ihn die beiden Brauereibeamten

über den Hos und die Guttstädter Chaussee und 
ließen ihn an der anderen Seite liegen. Hier 
wurde der alte Mann am Morgen des 5. Ma» 
von dem Arbeiter Schulz gefunden, der ihn nach 
seiner eigenen Wohnung nahm, ihn sofort m ein 
Bett brachte und ihm alle mögliche Hilfe zutherl 
werden ließ. Die in der Waldschlößchen-Braucrer 
erlittenen Mißhandlungen waren aber so brutaler 
Natur, daß Schrade einige Stunden später in der 
Schulischen Wohnung verstarb. Die Leichenschau 
hat mehrere Äippenbrüche, Verletzungen an der 
Lunge und Brust ergeben. Füllbier und Freh­
schmidt hatten sich heute wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu ver­
antworten. Im  wesentlichen waren die Ange­
klagten geständig. Die Geschworenen verneinten 
die Frage nach mildernden Umständen, worauf 
der Gerichtshof beide Angeklagten zu je 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilte.

Pr.-Friedland, 6. Ju li. (Auszeichnung für lang­
jährige Dienste.) Ih re  Majestät die Kaiserin und 
Königin habe» der Dienstmagd Justine Milska 
auf dem hiesigen Abbau für 40jährige treue Dienste 
in ein und derselben Familie (Gutsbesitzer Schöne­
berg) ein goldenes Kreuz, sowie ein die allerhöchste 
Namensunterschrift tragendes Diplom verliehen.

Meiner, 6. Ju li. (Die Störche) scheinen sich in 
diesem Jahre auffallend früh zur Abreise zu rüsten. 
Gestern früh» kurz vor 8 Uhr zogen riesige 
Schwärme von Störchen in südlicher Richtung über 
unsere S tadt hinweg. Schreiber dieser Zeilen be­
obachtete drei Hauptschwärme, von welchen kaum 
einer unter hundert Stück gezählt haben dürfte. 
Alle drei Schwärme wurden durch kleinere und

_ug darstellte, wie ihn Referent noch nie auch 
nur in einer annähernd gleichen Stärke gesehen 
hat.

Memel, 7. Ju li. (Eine kaum glaubliche Roh 
heit) haben in Gegenwart vieler Menschen der 
Abdeckereibeflher Pöppel und sein Gehilfe aus 
Elbingskolonie verübt. P . ist Fischereipächter und 
stickte im kleinen Friedrichsgraben. Da kam der 
Geschäftsagent Adolph Schulz herzn und stellte ihn 
wegen Niedertretens des Grases auf den Böschungen 
des Kanaldammes, dessen Grasinitzuiig Schulz ge­
pachtet hat. zur Rede. Sofort versetzte ihm P. 
einen wuchtigen Hieb mit einem Ruder auf den 
Kopf. sodaß Sch- zu Boden stürzte. Nun sprang 
auch der Abdeckereigehilfe hinzu, warf dem Sch 
eine Schlinge um den Hals und zerrte ihn ins 
Wasser. Nun wurde der schon Bewußtlose von 
den beiden mit Rudern geschlagen und schrecklich 
zugerichtet, sodaß er halb todt liegen blieb und 
bald darauf starb.__________________

Die Geschichte eines Liedes.
Dem Leben nacherzählt von I .  S a h d n .

Ein kleines Lied, wie geht'S nur an, 
Daß man so lieb eö haben kann,

Was liegt darin? erzähle!
ES liegt darin ein wenig Klang 
Ein wenig Wohllaut und Gesang. 

Und eine ganze Seele."
Marie v o nEb n e r - Es c h e n v a c h '

„Verlassen bin i
Wi» der St»» auf der Straßen" — — —
Thomas Koschat's fchwermuthvolles, zu 

Herzen dringendes Lied erstand unter Thränen, 
es verdankt seine Eingebung und Entstehung 
einer Liebes-Episode aus dem Leben seines 
Schöpfers.

Zu Ende der 60 er Jahre in Wien war es, 
als im Herzen des Studiosus der Natur- 
Wissenschaft, Thomas Koschat, der in seinen 
Musestunden eifrig Musik Pflegte, die Liebe, 
die erste Liebe mit aller Macht einzog.

Tagtäglich begegnete er ihr, denn täglich 
gingen sie denselben Weg, — und täglich er- 
röthete die schöne, junge Wienerin, die frisch 
und lieblich wie eine aufblühende Maiblume 
war, vor den bewundernden Blicken des hoch­
aufgeschossenen jungen Mannes mit den treuen, 
köpf" ^ " " ^ 6 e n  und dem blonden Künstler

M ä ? ^ 5Mcü ttopfte ihr bisher unberührtes 
kommen s A  ^ h e r ,  wen„ sie jh„ von Ferne 
bei A ..^ . und auch das seine schlug 

urmisch, — aber gingen 
vorüber, so sahen sie sich

bei ihrem °°s seine schlug
sie d a n n ^ a n e i n A - L  V  °b-r gingen
nur verstohlen an Es ^  iahen ße sich 
die schöne Zeit der j u n a e ^ n - ^ "  "ber beide 
and gar oft folgte der iuna?^-r?^omm en, 
röthend den Spuren der er-

Auf diese Weise wußte ^ ^ " ^ 8  
sie wohnte und erfuhr auch wo
Tochter einer geachteten Bürgerwmis-'° 
ein echtes Wienerkind von guten? 
lebensfroh, anmuthig, gemiithvoll und brav

Schon ein halbes J a h r  war veronn»°„ 
seitdem sie sich zum ersten Male gesehem —

Pserde-Rennen 
zu Danzig-Zoppot.

v D a n z i g .  9. Ju li. 
Der westpreußische Reiter-Verein hielt heute 

Nachmittag sein drittes Sommer-Renne» auf dem 
Rennplätze bei Zoppot ab, das. begünstigt vom 
schönsten Wetter, nachstehenden Verlauf nahm:

I.W estPr. S o m m e r - S t u t e n - P r ü f n n g s -  
R e n n e n .  Flachrennen über 1200 Meter. Preis 
200. 100 und SO Mark; Erinnerungsbecher dem 
Züchter der Siegerin. Herrn I .  Spindler's 
schwbr. S t. „Ampel". Reiter Lt. v. Anerwald 1; 
Herrn Grnnan's br. S t. „Carmann . Reiter Lt. 
v. Puttkamer. 2; Herrn Soustmann's br. S t.

Der holde Frühling war wieder dem 
Winter gefolgt, die Zeit der Rosenpracht war 
gekommen, und heiß wie die Sonne vom 
blauen Himmel brannte die Liebe in beider 
Herzen!

Diese erste Liebe, mit welcher Zauberkraft 
sie sich innger, unschuldvoller Herzen bemächtigt! 
Und welche heilige Scheu sie im Gefolge b a t '

erwartete, wenn er oft. ja sebr okt «>, i^„» . 
H°use vorbeiging. Wie sie erschrak wenn 
-r schüchtern zu ihr hinaufblickte

Mann, wie er nichtden Mnth"fand.1ich chrzu 
— ' ^ 7 "  E r hätte doch nicht nöthig gehabt, 
um dasMeerzudurchschwimmen,
um sich semer thaufn chen Maiblume mit

Liebessprel zugesehen, führte einstmals die 
heimlich Liebenden in einer Gesell-

fallen aneinander, und als sie sich trennten 
da mußte Koschat für länger von ihr Ab­
schied nehmen, denn die Herbstferien und die 
Zeit der Reise zu seinen Lieben in die 
heimatlichen Berge war gekommen. ,

Wie ein Alp lag es auf beiden, als sie 
Abschied nahmen, sie fühlten, daß sie an 
einem jener Abschnitte standen, der über 
Menschenschicksale entscheidet!

Wenn er damals den M uth gehabt hätte, 
die kleine Hand festzuhalten! Wenn er sie 
damals in die herrlichen Berge, in die frische 
erquickende Luft seiner Kärntner Heimat 
hätte mitnehmen dürfen! —
 ̂ Shr Bild begleitete ihn in die Heimath. 

die Erinnerung an sie beflügelte seine 
Phantasie und inspirirte ihn zu manchem 
schonen Liede! Und als die Zeit der Rück-

„Formosa" 3. Tot: 10:16 Mark. Bier liefe». 
M it 10 Längen gewonnen.

2. W estpr. T r a b f a h r e n .  Entfernung 3000
Meter. Preis 120. 60 und 30 Mark; dem Fahrer 
30 Mark Prämie und dem Z M ter des Siegers 
Erinnerungsbecher. Herrn Jakobson's F.-St. 
„Krimhild" 1; desselben F.-St. „Balla" 2. -  Es 
fuhren drei Pferde. M it einer Lange gewonnen. 
-  Tot.: 10:25 Mark. ^  ,

3. P r e i s  von M a r i e n b u r g ,  Flachrennen 
über 1800 Meter. Preis 500. 200 und 50 Mark. 
Herrn Schrader's br. H. „Sirius". Reiter Lt. 
v. Reibnitz. 1: Herrn Maeklenburg's br- S t. 
„Teutoburg". Reiter Lt. Rennhof. 2; Rittm. 
Vogel's F.-W. „Morgenpnnkt", Reiter Lt. Meher, 
3. M it 3 Längen gewonnen. Tot.: 10:14 Mark.

4. P r e i s  von  Z o p p o t ,  Jagdrennen über
4000 Meter. Preis 1000 Mark von der Land­
gemeinde Zoppot dem erste», 400 Mark dem 
zweite», 200 Mark dem dritten und 100 Mark 
dem vierten Pferde, Erinnerungsbecher dem Reiter 
des Siegers. Lt. v. Mackensen's br. W- „Game 
and Set". Reiter Besitzer, I ; Herrn Glagau's 
„Rushleight", Reiter Lt. v. d. Lühe, 2; Lt. von 
Puttkamer's br. S t. „Kassurah". Reiter Besitzer. 
3; Herrn Schrader's br. S t. „Stephi", Reiter Lt. 
v. Plehwe, 4. Fünf liefen. M it 10 Längen ge- 
Wonnen. Tot : 10:25 Mark. „

5 L a n g f u h r e r  H ü r d e n - R e n n e n .  Ent­
fernung 2000 Meter, Preis 300, 150 und 50 Mk. 
Herrn Maeklenburg's F.-H. „Thomas". Reiter Lt. 
Rennhof. 1; Lt. v Plehwe's dbr. W „Pascher", 
Reiter Besitzer, 2; Lt. v. Oetinger's F.-W. „Manns", 
Reiter Graf Solms, 3. M it 2 Längen gewonnen. 
Fünf liefen. Tot.: 10:22 Mark.

6. D a me  « p r e i s .  Jagdrennen über 3500 
Meter, Ehrenpreise den Reitern der ersten drei 
Pferde, gegeben von Damen der S tadt Danzig 
und Umgegend. Lt. Ritgen's Sch.-W „Monarchist". 
Reiter Lt. v. Reibnitz, 1; Lt. v. Auerswald's br. 
W. „Coronel". Reiter Besitzer. 2. Drei liefen 
Tot : 10:15 M a r k . ______________________

Nuder-Regatta des preußischen 
Regatta-Verbandes.

o Da n z i g .  9. Juli.
Heute Nachmittag hielt der preußische Regatta- 

Verband auf der Weichsel zwischen Nenfahrwasser 
und Weichseluferbahn die 6. Ruder-Regatta ab. 
Ein außerordentlich zahlreiches Publikum hatte 
sich eingefunden und hielt die beiden Stromnfer 
bis zum Schluß der Wettkämpfe besetzt. Der 
Verlauf der Regatta war folgender:

1. Z w e i t e r  V i e r e r .  Strecke 2000 Meter, 
Ehrenpreis (masssvsilb. Pokal) gestiftet von der 
ostdeutschen Regatta-Bereinigung. Nur zwei 
Boote starteten: Ruderklub „Victoria"-Danzig und 
Königsberger Ruderklub. Letzteres siegte in 7 Min. 
25 Sek. mit V, Länge.

2. K a i s e r - V i e r e r .  Strecke 2000 Meter, 
Wanderpreis (massivstlb. Kanne) von S r  Majestät, 
den 1898 der Elbinger Ruderklub „Vorwärts" 
errang. Es starteten 4 Boote: „Borwärts"- 
Elbing, „Victoria"-Danzig, „Sport-Germania"- 
Stettin und „Triton"-Stettin. Bon diesen hatte 
„Triton"-Stettin von Anfang an die Führung und 
siegte in 7 Min. 7 Sek. mit 3 Längen. Zweites 
wurde „Sport-Germania", drittes „Vorwärts" 
Elbing.

3. J u n i o r - V i e r e r .  P reis der S tadt 
Danzig, der erst nach dreimaligem Siege Eigen­

thum des Vereins wird. Von 5 gemeldeten 
Booten traten 4 in den Wettkampf ein: „Victoria"» 
Danzig, „Vorwärts"-Elbing. „Germania"-Königs- 
berg und Ruderverein Danzig. „Germania"-

Danzig- — M it größter Spannung wurde die 
folgende Nummer verfolgt:
- 5  Mcisterschaftsrudern Mr Deutsch-land. Strecke 2500 Meter; die goldene Kette des 
deutschen Ruder-Verbandes hatte im vorigen 
Jahre Herr Max Sommerfeld-Danzig erkämpft 
und mußte dieselbe jetzt vertheidigen. Außer 
demselben starteten die Herren: Dr. Schultze- 
Denhard, Ernst Gossow «nd Fritz Trendel. 
sämmtlich vom Ruderklub Berlin. Sommerfeld 
führte bis auf 2300 Meter, wurde dann matt und 
von Dr. Schultze-Denhard-Berlm nnt 2 Langen 
geschlagen. Dritter Gossow-Berlm. Trendel hatte 
den Kampf vorzeitig aufgegeben.

5. Le i ch t e r  Vi e r e r .  Nm den Damen-
Ehrenpreis (silb. Pokal) kämpften nur die zwei 
Danziger Vereine. „Victoria" siegte Mit einer 
Länge in 7 Min. 35 Sek.  ̂ ^

6. B e r b a n d s - B i e r e r .  Wanderpreis des 
deutschen Ruder-Verbandes. Nur 2 .Boote am 
S ta rt: „Triton"-Stettin und „Germama"-KomqS- 
berg. „Triton" siegte mit 4 Längen in 7 Mm. 
34 Sek.

7. Z w e i t e r  J u n i o r - V i e r e r .  Strecke2000 
Meter. Ehrenpreis (6 silb. Becher) gestiftet vom 
westpreußischen Reiter-Verein. Es starteten v»er 
Boote: Ruderverein und „Victoria" - Danzig, 
„Germania"- und Ruderklub-Königsberg. Letzteres 
wurde Sieger mit ca. 2 Meter Vorsprung in 
7 Min. 53 Sek. Zweites Ruderverein Danzig.

8. Ach te r .  Strecke 2000 Meter. Heraus-
forderungspreis des Ruderklubs „Vorwärts - 
Elbing. Am S ta rt drei Boote: „Victoria - 
Danzig. „Vorwärts" - Elbing und „Sport 
Germania-Stettin. Letzteres siegte mit einer 
Lange. Zweites „Victoria"-Daiizig. __________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 11. Ju li 1897, Vor 2 

Jahren, stieg der kühne Schwede A n d r e r  mit 
zwei Gefährten in einem Luftballon von Spitz­
bergen auf. um sich durch südliche Winde über den 
Nordpol treiben zu lassen. Die neue Kunde, welche 
im vergangenen Monat von Andrer zu uns ge­
langte, gestattet leider keinen sicheren Schluß auf 
das Schicksal der kühnen Reisenden, von denen 
man anzunehmen berechtigt ist, daß sie ein Opfer 
ihres Wagnisses geworden sind.

Thor». 10. Ju li 1899.
- ( P a t e n t - L i s t e ) ,  mitgetheilt durch das 

Patent- und technische Bureau von Paul Müller. 
Zivil-Ingenieur und Patent - Anwalt in Magde­
burg. Vertreter W. Kratz, Ingenieur, Mocker- 
Thorn. Gebrauchsmuster-Eintragungen: Baustein 
resp. Bauplatte mit Feder und Nuth, Albert 
Böttcher. Danzig-

— ( Vo r s i c h t s ma ß r e g e l n  bei  Ge wi t t e r n . )  
Angesichts der Thatsache, daß auch in diesem 
Sommer schon wieder zahlreiche Menschen in 
unserem Osten vom Blitz erschlagen worden sind, 
dürfte es angebracht sein. folgende Vorsichtsmaß­
regeln, die bei Ausbruch eines Gewitters zu be­
obachten sind, in Erinnerung zu bringen: 1. Im  
Freien vermeide man einzeln stehende Bäume.

kehr nach der Kaiserstadt herankam, da war 
niemand glücklicher als Thomas Koschat! —

Zu ihr! Zu ihr! jubelte es in seinem 
Herzen.

Nun wollte er erst arbeiten und kämpfen, 
um sie zu erringen!

Sein erster Gang in Wien war an ihrem 
Hause vorüber.

Welch' ungewohnter Anblick, — anstatt 
Blumenstöcke vor den Fenstern waren die 
Vorhänge tief herabgelassen!

Täglich machte er wieder den gewohnten 
Weg, täglich hoffte er mit heißer Sehnsucht, 
sie zu sehen, aber vergebens.

Von Unruhe gepeinigt, forschte er nach, 
und zu seinem Entsetzen erfuhr er, daß die 
Geliebte einem typhösen Fieber erlegen, daß 
die Augen, die sein Entzücken gewesen, sich 
für immer geschloffen, daß die Hand, die zum 
Abschied so warm die seine gedrückt, im 
Grabe modere!

Er hatte Mühe, sich auf den Beinen zu 
halten, es war ihm, als wenn etwas seine 
Kehle mit eisernen Griffen umklammere!

Zu schnell und schwer war das Unglück 
über ihn gekommen! Seine ganze Kraft 
mußte er aufbieten, um nicht unter dem 
Schicksalsschlage zu erliegen.

Lange Zeit brauchte er, bis er den Ge­
danken fassen konnte, daß in das Paradies 
seiner echten Liebe das rauhe Geschick mit 
zerstörender Hand eingegriffen habe, und nur 
seine Muse, die Musik, der er sich von jener 
Zeit an völlig widmete, konnte Balsam in 
sein krankes Herz träufeln, sie brachte wieder 
Frieden >n seine Seele» sie blieb ihm auch 
auf seiner Künstlerlaufbahn treu, — aus ihn 
schöpfte er die anmuthsvollsten und melodischen 
Lieder und Männerchöre, die mitherzerobernden 
Macht nicht nur in Hütten, sondern auch io 
Paläste drangen. Diese Kinder seiner holden 
Muse, die trotz ihrer Volksthümlichkeit von ss 
großer künstlerischer Begabung zeugen, geben 
uns ein typisches Bild des Gemüthslebend 
des kraftvollen Kärntner Gebirgsvolkes, dem

Thomas Koschat entstammt. Diese Lieder und 
Chöre brachten ihm unzählige Erfolge und 
Ehren — aber trotzdem sollte die Wunde 
in seinem Herzen nicht vernarben.

S tets zog es ihn mächtig zum Grabe der 
Unvergeßlichen hin, er versorgte es MS 
Blumen »pflanzte noch während des Todes­
jahres eine Trauerweide, die heute mächtig 
den Hügel überschattet.

Zu jener Zeit war es, w» Koschat in 
seiner Verzweiflung den Volksspruch: „Ver­
lassen bin i" nicht aus dem Sinn brachte. 
Damals dichtete Koschat das Gedicht „Ver­
lassen", von welchem nur die zwei ersten 
Sätze nicht von ihm sind, — und er versah 
dasselbe mit einer Musik, die unter Thränen 
erstand.-------

Jahre  rauschten dahin, und die Zeit ver­
schlang so manches Kunstwerk,------- jenes
weltbekannte Lied aber, das wie ein warmer 
Sonnenstrahl in die Menschenherzen dringt, 
wird unvergänglichen Werth haben! —

Koschat blieb unvermählt, aber nicht des­
halb weil er vielleicht ein Weiberfeind ge­
worden wäre, — im Gegentheil, sein Auge 
und Herz erfreute sich wahrscheinlich noch gar 
oft so mancher Rose und Lilie, die an semem 
Lebenswege stand, — aber für keine fühlte er 
mehr das, was er für seine Maiblume ge- 
fühlt hatte!

Noch immer besucht er das Grab der 
Geliebten, von dem er so schwermuthsvoll in 
der zweiten Strophe seines Liedes") singt:

„Im  Waid steht a Hügerl,
Viel Bleemerln blüh'n d'rauf 
Durt schläft mei' arm's Diandle,
Ka Liab weckt's mehr auf.
Durthin is mei' Wallfahrt,
Durthin is mei' Sinn',
Durt mirk' i recht deutlich.
WiS verlassen i bin! —

*) Das Lied „Verlassen" ist in 16 Sprachen 
überseht.



p'.r'delmufrm. - -  ^Lwässer und Thiere.
iDrr Phhstter Lichtenberg schlug vor. man solle 
Nil jedem einzelstehenden Baume eme. Warnungs­
tafel anbringen mit den Worten: „Hier wird der 
Mensch vom Blitze erschlagen!") 2. Man Hute sich. 
in einem größeren Umkreise der höchste Gegenstand 
zu sein. weil man als solcher den Gewitterwolken 
am nächsten ist. 3. I n  den Straßen einer Stadt 
gehe man lieber in der M itte als an den Seiten 
der Sauser; besonders ist die Nähe solcher Stellen, 
wo das Wasser in starken Güssen von den Dächern 
niederstürzt, zu vermeiden. 4. I n  Gebäuden hüte 
man sich. mit seinem Körper die vorhandenen 
Lücken einer unterbrochenen Leitung auszufüllen. 
Solche Stellen sind z. B. unter Kronleuchtern, 
welche an metallenen Ketten hängen, unter Draht­
zügen. in der Küche unter dem Schornstein, weil 
der Ruß ein guter Leiter für den Blitz ist. D er 
beste P la b  ist in  d e r M i t t e  d e s Z i m m e r s .  
Dre Nahe des Ofens. Spiegels. Klaviers und eiser­
ner Fensterstangen ist zu vermeiden. Im  allge- 
menen ist man un Erdgeschossesicherer als inderHohe 
der Gebäude. Die Fenster während des Gewitters 
verschlossen zu halten, ist nicht nöthig: eher dürfte 
Schließen eines mit Menschen angefüllten Raumes 
abzurathen sein, weil dadurch die Beklommenheit 
und Schwüle nur vergrößert wird und die Gefahr 
des Erst i ckens in dem Falle, daß wirklichem 
Blitzstrahl in das Zimmer dringen sollte, vermehrt 
wird. Es ist rathsam, während eines starken Ge­
witters das Feuer im Ofen auszulöschen, wer! der 
aufsteigende Ranch ein guter Elektrmtatsleiter 
ist. 5. Metallische Gegenstände trage man wahrend 
eines nahen Gewitters rnchtohne Noth ber sich.

Nach den
unterm 4. d. M. herausgegebenen Veröffent­
lichungen des kaiserl. Gesundheitsamtes zu Berlin 
über die Gesammtsterblichkeit in den 274 deutschen 
Städten und Orten mit 1500V und mehr Einwoh­
nern während des Monats Mai 1899 hat die­
selbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet—,  betragen: ».weniger als 
15.0 in 19 Orten; b. zwischen 15,0 und 20.0 in 111; 
L. zwischen 20,1 und 25,0 in 84; a. zwischen 25,1 
und 30.0 in 42; e. zwischen 30,1 und 35,0 in 14 
und k. mehr als 35,0 in 4 Orten. Die geringste 
SterbliiMeitsziffer hatte in dem gedachten Monate 
den Ort Groß-Lichterfelde ,n der Provinz Branden- 
bürg mit 7.6, die höchste dagegen der Ort Löbtau 
«n Königreich Sachsen mit 48,9 zu ver­
zeichnen. I n  den Städten und Orten der 
Provinz Westpreußen mit 15000 und mehr 
Einwohnern sind folgende Sterblichkeitsziffern für 
den Berichtsmonat — gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres 
berechnet—ermittelt worden: in Thorn 12,4 lohne 
Ortsfremde 11,6), Graudenz 22,3, Danzig 23,6 und in 
Elbing 26,3. Die Säuglingssterblichkeit war im 
Monate Mai 1899 eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 18 
Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel der­
selben in 27 Orten. Als Todesursachen 
dl»er während des te n  M o n a t s  ingedacht
hiesiger S tadt vorgekommenen 34 Sterbe- 
fälle — darunter 9 von Kindern im Alter bis 
zu einem Jahre —sind angegeben: Lungenschwind­
sucht 4. akute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 5, akute Darmkrankheiten 2. Brech­
durchfall 3, Kinder im Alter bis zu einem 
Jahre —, alle übrigen Krankheiten 18 und ge­
waltsamer Tod 2. Im  ganzen scheint sich derGesund- 
heitszustand gegenüber dem Monate April I .  
verschlechtert zu haben. Die Zahl der in 
hiesiger S tadt während des Monats Mai 
1899 vorgekommenen Geburten hat — aus­

schließlich der angemeldeten 2 Todtgebnrten — 
68 betragen; dieselbe hat mithin die der Sterbe- 
fälle (34) um 34 überstiegen.

— ( Z w e i t e s  d i e s j ä h r i g  es  R a d w e t t -  
f a h  reu .) Wie seine Vorgänger, hatte sich auch 
das am gestrigen Sonntage vom Radfahrer-Verein 
„Pfeil veranstaltete Rennen des denkbar 
günstigsten Wetters zu erfreuen. Prächtig blaute 
der Himmel, und die Sonne schaute so freundlich 
drern, daß man von vornherein dem sportlichen 
Unternehmen einen guten Erfolg prophezeien 
konnte. Darin ist man denn auch nicht getäuscht 
worden — von Anfang bis zu Ende nahm alles 
einen derartigen Verlauf, wie ihn sich die Ver­
anstalter kaum besser wünschen konnten. Freilich 
hätte die Antheilnahme des Publikums an dem 
Radlerfeste noch eine im ganzen lebhaftere sein 
können; insbesondere gilt das von Rennen; doch 
die herrliche Witterung lud auch zum Lustwandeln 
in der freien, frischen Natur em. und dazugab 
es auch anderweitig Gelegenheit zur Zerstreuung. 
— Nachmittags stellten sich die beiden hiesigen 
sowie die zwei fremden theiluehmenden Vereine 
Wanderlust" - Schleusenau und Touren-Klub 

Bromberg zum Breis-Korso auf der Culmer 
Esplanade auf. Die Spitze bildete der Verern 
„Vorwärts"-Thorn. dem sich die übrigen Vereine 
in folgender Reihenfolge anschlössen: „Wander- 
lust"-Schleusenan.Touren-Klub Bromberg,„Pfeil"- 
Thorn. Die Kapelle des Infanterie - Regiments 
Nr. 176 im Wagen vorauf, setzte sich um 2'/- Uhr 
der imposante Zug in Bewegung. Die schmucken 
Radier, etwa 70 an der Zahl. in ihren kleidsamen 
Sportskostümen. die farbenprächtigen Banner 
lmit Ausnahme von „Wanderlust" - Schleusenau 
führten die Vereine sämmtlich ihre Banner mit 
und die theils, mit Blumensträußen geschmückten 
Räder boten m chrer Gesammtheit ein gar an­
ziehendes Bild. M it dem Verein „Wanderlust"- 
Schleusenau betheiligte sich auch eine Dame am 
Korso; bei den früheren Korsos pflegte die Theil­
nahme von Damen eine größere zu sein. Durch 
die Gerechtestraße ging's zum Neustädt. Markt, 
von dort durch die Elisabeth- und Breitestraße 
zum Altstädt. Marktplatz und sodann durch die 
Eulmerstraße zur Rennbahn in der Culmer Vor­
stadt. woselbst um 3V, Uhr die Rennen ihren 
Anfang nahmen. Die Betheiligung an denselben 
war eine mittelmäßige; acht von den ange­
meldeten 32 Rennfahrern waren nicht erschienen, 
darunter auch leider Liebrecht-Breslau. welcher 
einen Rennmotor in einem Verfolgungs-Match 
hatte fahren wollen; infolge dessen mußte dieses 
als 7. Nummer vorgesehene Rennen, dem als 
etwas neuem in hiesigen Sportskreisen mit be­
sonderem Interesse entgegengesehen wurde, aus­
fallen. Auf der Preisrichter-Tribüne waren als 
Ehrenschiedsrichter die Herren Generalmajor 
Rasmus. Oberst Kriebel. Major Wegner und 
Bürgermeister Stachowitz zugegen. Die Rennen 
nahmen folgenden Verlauf:

1. E r m u n t e r u n a s f a h r e n .  Offen für

renpreife t. W 
20 und 10 Mark. Es starteten im ersten Vor­
laufe: Krahn-Bromberg. Katastas-Jnowrazlaw, 
Reißmüller - Posen. Luczhnski - Jnowrazlaw, von 
denen die drei Erstgenannten siegten; im zweiten 
Borlaufe: Sprosse - Bromberg. Eichstädt - Thorn. 
Mertz-Thorn, Schmidt - Graudenz. erstere drei 
gingen als Erste durchs Band und kamen somit 
mit den Siegern aus dem ersten Vorlaufe zum 
Entscheidungslaufe. Erster wurde Krahn-Brom­
berg (4 Min. 33°,, Sek.j. zweiter Svrofse-Brom- 
berg (4 Min. 33-/° Sek.), dritter E i c h s t ä d t -  
T H o r n  (4 Min. 34'/, Sek.)

2. N i e d e r r a d - H a u p t f a h r e n .  Offen 
für Herrenfahrer. Strecke 3000 Meter <?'/, Runden). 
3 Ehrenpreise i. W. von 50. 30 und 20 Mark. Es 
starteten im ersten Vorlaufe (1000 Meter): Frei- 
berg-Danzig. Hintz-Bromberg. RelM-Schleusenau. 
Röhr-Bromberg. Lutze-Adlershof. Roehr-Danzig. 
Erste: Lutze-Adlershof. Leiber« - Da,izig.Hintz- 
Bromberg; im zweiten Vorlaufe (1000 Meter): 
Sand-Königsberg. Krahn-Bromberg. Linden- 
burger-Bromberg. Großmann-Bromberg. Katafias' 
Jnowrazlaw. Erste: Sand - Königsberg. Groß 
mann-Bromberg. Krahn-Bromberg. Beim Ent- 
scheidnngslanfe siegten Lutze - Adlershof <6 Min. 
4-/° Sek.), Sand - Königsberg (6 Min. 4V° Sek.), 
Hintz-Bromberg (6 Min. 5 Sek.). Letzterer reichte 
gegen Lutze Protest ein mit der Begründung, 
dieser habe ihm in der letzten Runde bei dem 
Umfahren der letzten Kurve derart den Weg ver­
legt. daß ihm (Sintz) die freie Bahn abgeschnitten 
wurde. Seitens des Schiedsrichter-Kollegiums 
wurde dieser Protest für begründet erachtet und 
die Preisvertheilung nach dem Rennen dahin ab­
geändert. daß Sand den ersten. Sintz den zweiten 
und Lutze den dritten P reis erhielt.

3.) 1 0 - K i l o m e t e r - D a u e r f a h r e n  mit 
eigenen Schrittmachern. 25 Runden. 3 Ehrenpreise 
i. W. v. 80, 50 und 30 Mk. Vorläufe fanden nicht 
statt. Es starteten: Freiberg-Danzig, Krahn- 
Bromberg. Reim-Schleusenau. Lutze-Adlershof. 
Sand-Konigsberg, Großmann-Bromberg. Katafias- 
Jnowrazlaw, Hintz-Bromberg. Sand-Königsberg 
und Hmtz-Bromberg hatten mehrere Runden ab- 
wechselnd die Führung inne, mußten dieselbe aber 
schließlich an Lutze-Adlershof. der in den ersten 
Runden sich mehr zurückhielt und seine Kraft für 
die Endrunden sparte, abtreten. Trotzdem hatte 
er gegenüber seinen beiden, ihm im großen 
und ganzenfastgewachsenenGegnernhartzu kämpfen. 
Großmann-Bromberg stürzte und zog sich einige 
leichte Hautabschürfungen am rechten Knie zu. die 
ihn aber an der Theilnahme an den weiteren 
Rennen nicht hinderten, mit ihm stieß Katafias- 
Jnowrazlaw das Mißgeschick zu, mit dem Rade 
umzuschlagen, sodaß auch er den Kampf aufgeben 
mußte. Sieger: Lutze-Adlershof (15 Min. 9-/» 
Sek.). Hintz-Bromberg (15 Min. 44'/, Sek.). Sand- 
Komgsberg (16 Min.) Auch von den Theilnehmern 
dieses Rennens waren Motorräder nicht mitge­
bracht. sodaß diese bei dem gestrigen Rennen hier 
noch nicht zu sehen waren.
„ 4 -  M e h r s i t z e r - H a u p t f a h r e n .  Strecke 
3000 Meter (7'/, Runden). 3 P aar Ehrenpreise 
r. W. v. 50. 30 und 20 Mk. Es starteten folgende 
P aare: Lindenburger-Bromberg—Röhr-Bromberg, 
Reim-Schleusenau — Großmann-Bromberg, Sand- 
Königsberg — Lutze-Adlershof. Hintz-Bromberg — 
Krüger-Stettin.Krahn-Bromberg — Roehr-Danzig. 
Als Sieger gingen durch's Band: Sand—Lutze 
(4 Min. 33-/° Sek.). Hintz-Krüger (4 Min 39'/» 
Sek.). Reim—Großmann (4 Min. 55'/, Sek.) Die 
übrigen Theilnehiner hatten, als für sie infolge 
zu großen Abstandes von ihren Vordermännern 
keine Aussicht mehr war. das Rennen aufgegeben.

5. M i l i t ä r f a h r e n .  Offen für sämmtliche 
Militär-Personen der Garnison Thorn. Strecke 
2000 Meter (5 Runden). 3 Ehrenpreise i. W. v. 
20.10 und 5 Mk. Erste in zwei Borläufen 
wurden: Nowack. Sergeant vom 6. Fußartillerie

L 'L V - i 'L 'N S m -S
Jnf.-Regt. Nr. 61. Reich. Kanonier vom Fuß- 
Art.-Regt. Nr. II. Als Sieger gingen die erst­
genannten drei S tarter mit 4 Min. */, Sek., bezw. 
4 Min 2V, Sek., bezw. 4 Min. 3V, Sek. hervor; 
Gefreiter Baffermanu, der zweifellos einen Preis

erru n g en  hätte, stürzte leider, ohne sich aber zu 
verletzen, und mußte den Kampf aufgeben.

Komgsberg. Lutze-Adlershof ohne Vorgabe. Sintz. 
Bromberg-Krüger-Stettin (30 Meter Vorgabe). 
Lmdenburger-Bromberg—Großmann-Bromberg(50

Elchstädt-Thorn—Mertz-Thorn (200 Meter). Sieger: 
Smtz-Krüger (4 Min. 30 Sek). Sand-Lutze (4 
Mm. 30'/» Sek.). Liudenburger—Großmann (4 Min. 
31V, Sek.)
Damit hatten — «S war mittlerweile die achte 
Stunde herangekommen — die im allgemeinen 
recht flott von Statten gegangene Rennen, während 
der«: Konzert stattfand, ihren Abschluß gefunden. 
Nach einer Erholungspause fand um 9 Uhr im 
Plktorlagarten zunächst die Preisvertheilung für 
das Korsofahren statt. Der Vorsitzende des fest- 
afbendenVer«ns „Pfeil". Serr Wohlpfeil, eröffnete

stütznng dankte, dem Wunsche Ausdruck gab daß 
das Interesse für den Radrennsport in Thorn ein 
immer lebhafteres werde und letzterer selbst noch 
festeren Fuß soffen möge. sowie schließlich Seiner 
Majestät dem Kaiser als dem Förderer jedweden 
edlen Sports ein kräftiges dreifaches „All Heil!" 
widmete, in das von den Versammelten stürmisch 
eingestimmt wurde. Redner bemerkte u. a. auch, 
der veranstaltende Verein „Pfeil" habe sich alle 
Mühe gegeben, seinen Gästen angenehme, frohe 
Stunden zubereiten; wenn esihm trotzdem nicht ge­
lungen sei. das Rennen völlig programmgemäß zu 
gestalte», so sei daran das Ausbleiben des infolge 
Sturzes auf der Rennbahn verhinderten Herr« 
Liebrecht-Breslau sowie auch seines Vertreters, der 
seine Theilnahme zugesagt, schuld. — Sodann er- 
folgte die Preisvertheilung. Im  Korsofahren er» 
hielt den vom Gau 25 Posen gestifteten Gaupreis 
ein großes, reichverziertes Trinkhorn. der Verein 
„Vorwärts"-Thorn mit 11,46 Punkten, den zweiten 
eine Bowle, gestiftet vom Verein „Pfeil", der 
Bromberger Tourenklub mit 10,26 Punkte» und 
den dritten, einen (ebenfalls vom Verein „Pfeil" 
gewidmeten) Humpen, der Verein „Wanderlust". 
Schleusenau. mit 8,71 Punkten. Der festgebende 
„Pseil", der der Konkurrenz um den Gaupreis theil- 
nahm, hatte 10,25 Punkte erhalten. Darauf er­
hielten die drei Sieger aus dem Militärfahren ihre 
Preise, bestehend in Offizierdegen. bezw. Koppel- 
zeug. bezw. Zigarre,itasche und Portemonnaie, und 
endlich nahmen die in den Rennen als Sieger Her- 
vorgegangenen ihre Karten in Empfang, auf Grund 
deren sie sich dem Werthe ihrer Gewinne ent- 
Prechenden Preise wählen können. Nach Schluß 
»er Preis- bezw. Preiskartenvertheilung brachte 
Herr Wohlfeil, gleichzeitig ein kurzes Resümee 
über den Renntag gebend, den Preisgekrönte» 
ein dreifaches „All Heil", womit die sportliche 
Festlichkeit ihr Ende erreicht hatte. — Die Hand- 

..abung der Rennleitung hätte — das möchte vir 
znm Schluß noch bemerken — in mancher Hu .cht 
eine etwas straffere sein können. So kamen nicht 
nur mancherlei Versehen, wenn auch nicht gerade 
bedeutender Natur. vor. sondern es wurde auch 
von Zuschauern übel vermerkt, daß sich ein aus­
wärtiger. ganz junger Fahrer insofern eine grobe 
T aktlosigkeit zu schulden kommen ließ. als er wieder­
h o lt  mit e in er ihm  zu allem  eher a l s  zur Z ie rd e  
gereichenden Wolldecke umgethan auf der B a h n  
umherlief. Ueberhaupt sollte man in der Sichtung 
»es „Rennmaterials" immerhin etwas strenger sein. 
da das Ansehen der Thorner Rennen davon auch 
abhängt.

B ekanntm achung.
Die im Jahre 1899 auf dem 

Schießplatz Thorn wiederge­
fundenen Sprengstücke aus Fuß- 
Artillerie-Munition. bestehend rn 
ungefähr

500 k§. Schmiedeeisen»
35 000 .  S tahl.
40000 „ Blei.

3000 „ Zink.
9000 „ Messing und
8000 „ Kupfer

sollen verkauft werden. Bietungs- 
termin ist auf Donnerstag den 
20. d. M ts. vormittags 11 Uhr 
im Geschäftszimmer der Schieß­
platz-Verwaltung Thorn anbe­
raumt. Die Verkaufsbedingungen 
können hier eingesehen oder gegen 
Entrichtung von 0.75 Mark von 
hier bezogen werden. 

Schießplatz -Verwaltung 
Thor«.

D a s  HHrls/s!
siüä weine kostkarten! 
mit ^nsiedten auf äer 

.̂äressenseite.
(kostrulässix).

L anlrsls kür 
^IL8LvI»t8lLttrtvI».

. Ständiges Iiager. ea. 120- 
> tausend kostkarten.

W a ll ! « .

Mast- und Fretzpulver
für Schweine.

von Leo O ötrer, F ra n k fu r t  a .  M .
Vortheile: Große Futterersparnisse,
schnelles Fettwcrden, rasches Gewicht- 
zunehmen und leichte Aufzucht. P er 
Schachtel 50 P f. in R a th s-A p o th ek e  
i n  T h o rn ,  B re ite s tra fte .

Blumentöpfe
verkauft billigst um damit zu räumen. 

E iillor, Brückenstraße 24.

GvStzt« Leistungsfähigkeit.
Heuest« kutzous. Restes Material

Die Uiüform-MiihkN-Fabrik
von

6. KlU, Thorn, Breitestr. 7,
Ecke Manorftratze» 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

v«ld Beamteu-Effekten.

Zeile Krankheit,
auch meist noch in den hartnäckigsten 
Fällen, ist heilbar durch das N atur­
heilverfahren, weil dadurch die dem 
Körper innewohnende Heilkraft unter­
stützt wird. Bei genauer Krankheits­
beschreibung auch brieflich. I n  meiner 
galvano-magnetischen Heilstation 
finden Kranke jederzeit Aufnahme und 
bei milder, wohlthuender Behandlung 
schnelle und sichere Heilung, besonders 
Weichselzopf, wenn auch noch so 
schlimm, heile unter Garantie 
sicher und dauernd.

K M .
p rM . Dertr. d. Natur-Heilkunde,

Schlawe i. P«m.

Im  M r e  i -o o
waschen sich Alle mit der echten

M ebtitler Lilieimilch-Zeise
von Seegmaim L  vo.. R a d c b e n l-von „--- ... »»»vrvr»»-
D re sd e n , well es die beste Seife für 
eme z a r te , w eiße H a n t  und ro s ig e«  

sowie gegen S o m m ersp ro ssen  
und alle H a n tu n re in ig k e ite »  ist. 
L Stck. 50 P f. bei:
«Nol» >.oo»u, «nelsr» S. vo. 

und 4 . » .  « o n i l l o o k  k ts o k t .

Gefunden wurde
daß die beste und mildeste mediz. S eife:

Dergmaim's Carbolthttr- 
schmfel-Zrife

von B e rg m a n n  L  C o ., N a d e b e u l-  
D re sd e n

ist, da dieselbe alle H a u tu n re in ig -  
keiten  und H a u ta u ssc h lä g e , wie 
M itesse r, F lech ten , B lü tch en , 
N ö th e  d es  G esichts rc. unbedingt 
beseitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. L Stück 50 P f. bei 

ä ä o lf  l-evlr, ku llsra L  6o. und 
1. ßil. iVerwlsok waokf.

Uygiönisekie
8eliu1rm i11sl.

Preisliste gratis u. franko.
v .  »L irck, » e r l i t t  6 1 . 

vsNaollisneostrsss 7 3 .

6u M llll-M « !
V srsoL isä. p a t. N su k e ite i

Uvilvsls Murtr. Ppslsllstv js 30
Lmck krsl, I-eiM,

>

2
U « klkim A n

mit Wohnung von sofort oder vom 
1. August zu vermieden Stroband- 
straße 18. Zu erfragen bei 8Lkcri88.

W  Wt m blick  Z i m n
s u c h t  Landrichter L v k r s ik s i ' ,  

Schwarzer Adler.

WliMZimniiMmt
billig zu vermiethen Brückenstr. 1 4 ,1.

M l i c k s  3 m m .  A M
und B urschenge lab  zu vermiethen 
Tuchmacherstraße 11, 1 Treppe.
W öbl. Zimmer pr. 1. J u l i  zu vk 
M  miethen. Elisabethstr. 6, IH.

ver-

H m W W e  M m » .
Breitestrafte 24 ist die 1. Et., 

die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werde» soll, 
Preiswerth zu vermiethen.

________________ Sullan._
2kl.Wohn. zu verm. Brückenstraße23.

7 Zimmer und auch Zubehör, sowie 
große Gartenveranda, zu vermiethen. 

Bachestraße 9, parterre.

ßm W M  UmW»
Von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Frredrichstr. 10/12.

Die von Herrn M ajor v. ttennlng 
innegehabte

W o h n u n g
ist Versetzungshalber s o f o r t  zu ver- 
m i e t h e n .« s j o r r o l l ! ,  Fischerstr. 55.

W ohnung,
IN. Etage, 6 Zimmer, großes 
Entree, Speisekammer. Mädchen­
stube, gemeinschaftliche Boden- 
Wasäküche. alles Zubehör, ver- 
miethet 1. Oktober. Baderstr.2.

Die von Herrn Geheimrath ttp . 
I - ia A s»  seit 15 Jah ren  in meinem 
Hause bewohnte

zweite Etage
ist vom 1. Oktober anderweit^ zu ver- 
miethen.______ S . S im o n so k rn .
d^ellienstraße 8 9  sind Wohnungen

Zubehör, aus Wunsch ger. Pferdestall, 
Wagenremise, sof. o. 1. Oktbr. z. verm.

Zwei Wohnungen.
Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör; Wohnung, bestehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
zu vermiethen.

Lustav tteven, Breiteste. 6, 2  T r.

Die 2. Etage,
5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen.

v. Luksok, Breirestraße 20.

WmMchNU
für 480 Mark. eine Wohnung für 
280 Mark, sowie mehrere kleinere 
Wohnungen zu vermiethen.

o. llooener, Bäckerstrabe 11.

Frenndl. Wohnung,
3 Zimmer und reichliches Zubehör, 
zum 1. Oktober zu vermiethen

Mellienstraße 84, parterre.

Bäckerstrafie 15  ist die2. Etage,
4 Zimmer und Zubehör, znm 1. 
Oktober zu vermiethen.

Lk. v r s tr lo l i .

W " " " '  ̂ .
sind zum 1. Oktober zu vermiethen 
_______ Gerstenstraße 1, 1 Treppe.

Brombergerstraße 46 und Brücken­
straße 10

mittelgroße Wohnungen
zu vermiethen. X u r s l .

von 4  Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer Markt, 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. 1 8 ._____

Die L. Etage
4 Zimmer, Entree u. Zubehör ist vom 
1. Oktober zu verm. Bäckerstr. 47.
Mocker, Wilhelmstraße 24,
sind kleine und größere Wohnungen 
von sofort, auch vom 1. Oktober zu 
vermiethen.___________________
___ 2 W ohnungen,
3 und 4 Zimmer, parterre, nebst Zu­
behör, Veranda und Vorgarten, für 
300 bezw. 450 Mark zu vermiethen 
M  o cker, Thornerstraße 9.

Gerechtestraße 36
sind eine Parterre-W ohnung. 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof­
wohnung per 1. Oktober d. J s .  zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn V o e o m v , 3 Treppen links.

4- resp. 3-zimmerige
B orderw ohm ing
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

Tllnrv»' L  IT a ttt t .

Baderstraße 26
ist eine P arterre - Wohnung, 3 große 
Zimmer mit Kabinet und Neben- 
räumen, sehr zum Geschäft o. Komtoir 
geeignet, ferner die 2. Etage. 5 große 
Zimmer, eventl. auch getheilt, 2 und 
3 große Zimmer, je mit Küche, zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen.

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Eulmerstraße 20.

3 Zimmer, Küche rc. vom 1. Oktober 
zu vermiethen Breitestraße 30.

Die zweite Etage,
3 Zimmer, Entree mit allem Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Bäckerstraße 47.

Zweite mage,
3  Zimmer. Preis 420 M k .;  eine 
P a rt -Wohnung von 3 Zimmern 
mit Zubehör, P reis 450 M a rk , 
znm 1. Oktober zu vermiethen. 
____________Gerberstraße 18.

2 3>Mk. M .  Mksir.
vom 1. Oktober zu vermiethen, P reis 
265 Mk. ^okvrm ann, BSckerstraße 9.
K l. Wohnung z. v. Marienstr. 7. l.

Eine Wohnung
von 2  Zimmern und Zubehör vom
l .  Oktober zu vermiethen 
Mist. Markt Nr. 16, bei V . llnons.

Ein Keller
in bester Lage, worin feit Jah ren  ein 
V orkostgeschäft betrieben, auch zum

Flascheubiergeschäft
vorzüglich sich eignet, vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. Anerbieten unter 
N. 14  an die Geschäftsstelle d. Z tg.

Cinev jüngeren Hausdiener
sucht Gasthaus zur Neustadt.

Lose
znr Westpreußischen Pferde-Ver- 

losrrng zu Griefen, Hauptge­
winn eine 4spännige Equipage, 
Ziehung am 20. J u l i  cr., L 1,10 
M ark;

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Hauptgewinn ,. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober cr., L 1,10 M a rk ; 

sind zu haben in der
GrlMlsktllt der.ikoruer vreffe".

Druck vud «erlag 00» E. DottbrovSki i» Thor».



e8en,
gehalten von dem

Ketchskansier
A rstru z« ßohkNlshr-SchilUllgsftrst

und dem

Staatssekretär des Innern
Dr. Grast« von MadomM

im deutschen Reichstage am 19- J u n i 1899 
bei Berathung des Gesetz - Entwurfs zum Schutze des gewerblichen

Arbeits - Verhältnisses.

D r. M rst z« Hohenlohe-SchMingsfürst. Reichskanzler: 
Meine Herren! Noch ehe der Gesetzentwurf, der «n» heute be­
schäftigt, dem Reichstage vorgelegt war, wurden lebhafte An­
griffe gegen denselben erhoben, sowohl in der Presse wie auch 

.  in öffentlichen Versammlungen; diese Angriffe haben auch bereits 
im Reichstage mehrfachen Ausdruck gewonnen. Und doch dringt 
das Gesetz Ihnen nichts neues u»ü» unerwartetes.

Schon vor acht Jahren hat der Minister von Berlrvsch die 
spätere Wiederaufnahme der damals abgelehnten Regierungs­
vorlage mit gleichen Zielen ausdrücklich in Aussicht gestellt. 
Nach den Erfahrungen, die man in der Zwischenzeit bet Aus­
ständen gemacht hat, konnte niemand voraussetzen, daß die ver­
bündeten Regierungen ihre Absicht dauernd aufgeben würden, 
den Terrorismus, der bei Ausständen den Arbeitswillige« gegen­
über angewandt wird, energisch zu bekämpfen.

Die abfällige Kritik der gegenwärtigen Vorlage wird mm 
insbesondere von der sozialdrmokratischen Partei in leidenschaft­
licher Weise ausgeübt, und zwar ohne Zweifel aus dem Grunde, 
weil si« dir Folgen des Gesetzes ihren Interessen für nachteilig 
hält und befürchtet, daß die Macht, welche sie auf die Arbeiter 
ausübt, dadurch beeinträchtigt werden könnte.

Daß diese Brsorgniß nicht unbegründet ist, muß ich zn- 
gebrn. Ich begreife deshalb vollkommen, daß die Herren der 
sozialdrmokratischen Partei den Gesetzentwurf bekämpfen. Was 
ich »der nicht begreife» würde, wäre. wenn diejenige» Parteien, 
deren Bestreb«»»«» weder auf die republikanische Staatsfarm 
nach »m den Ssllkktivirmns abziele«, sich auch an der arsudsstz- 
licht« Bekämpf«*» des Gesetzes det-eilige» walle«. Deun. meine 
Herren, das KaalitisnSrecht der Arbeiter soll nicht im geringste« 
beschränkt werde«. Arbeitgebern wie Arbeitnehmern bleibt nach 
wie vor das Recht und die Möglichkeit, sich zur Einwirkung auf die 
Gestaltung der Arbeitsbedingungen behufs gemeinschaftlicher Ver­
abredung zusammenzuschließen; Arbciterausstände bleiben wie 
bisher möglich. Es ist eine Uebertreibung, wenn man behauptet, 
daß dem Arbeiter die Möglichkeit abgeschnitten werden solle, 
bessere Bedingungen für seine Arbeit ;n  erreichen. Das Gesetz 
fall lediglich die «eschriukuug der Willensfreiheit des Einzelne« 
durch Terrorismus, vor allem aber das Treibe« gewerbsmäßiger 
Agitstsre« and Hetzer vrrhiuder«.

Wenn wir das Gesetz erst in letzter Stunde vorgelegt 
habe», so lag der Grund der Verzögerung in Hindernissen, dir 
die verbündeten Regierungen zu beseitigen nicht in der Lage 
waren. S o  kam das Ende der Tagung heran.

Nach den feierlichen Ankündigungen der Thronrede und bei 
den Gerüchten, die über den Inhalt des Gesetzes tendenziös ver­
breitet wurden, durften die verbündeten Regierungen nicht zögern, 
H"?» dem Reichstage vorzulegen, um damit die künstlich 
geschaffenen Besorgnisse zn zerstreuen. Wenn ich nicht irre, ist 
Weser Zweck erreicht. J e d «  Unbefangene wird zugeben, daß die 
verbündeten Regierungen noch auf dem Standpunkt stehen, auf 
dem sie 18SV gestanden haben. Ich hoffe, daß wir, weu»

auch «icht jetzt, doch bei späterer Behandlung ei« Gesetz zu 
Stande briuge« werde«, das die Zutrreffeu der Arbeiter zu 
schütze« geeignet ist.

D r  G r a f  vo« P osadow sky-W ehrrer, Staatsminister. 
Staatssekretär des Innern, Stellvertreter des Reichskanzlers, 
Bevollmächtigter zum Bundesrath: Meine Herren, S ie  werden 
gestatten, daß ich den allgemeinen einleitenden Worten des Herrn 
Reichskanzlers noch Einiges hinzufüge. Ich verpflichte mich 
dann, wenn S ie  meine Ausführungen bestreiten, Ihnen auch 
sehr ernsthaft und aufmerksam zuzuhören.

Der Herr Reichskanzler hat bereits angedeutet, daß diese 
Vorlage in der Oeffentlichkeit sriienS ihrer radikalen Gegner 
vorzugsweise bekämpft ist aus allgemeinen politischen und nicht 
aus sachlichen Gründen. I n  der gegnerischen Presse habe ich 
keine ruhige, objektive Erörterung der Kernfrage gefunden: sind 
überhaupt die Zustände, wie sie sich zur Zeit entwickelt haben, 
länger vereinbar mit der staatlichen Ordnung?

M au behauptet, wir wollte» zwar formell die Koalitions­
freiheit deu deutsche« Arbeiter« laße«, sie ihue« aber thatsäch­
lich «ehmeu Diese Behauptung ist ««richtig «ud dirjeuige« 
Herre«, welche dies« Brhauptuug aufstelle«, sollte« Wisse«, daß 
dem so ist. W ir de«ke» gar «icht daran, die berechtigt« Koa- 
iitiossfreiheit des deutsche« Arbeiter« aufzuheben oder auch 
s« r zu beschränke«. Im  Gegenteil, ich persönlich bin der Ansicht, 
daß diese Koalitionsfreiheit in gewissem Maße im wirtschaftlichen 
Interesse anstecht erhalten werden muß. Es habe» sich infolge 
der modernen Industrie gewaltige Arbeitsstätten entwickelt, Arbeits­
stätten, die den Umfang und die Einwohnerzahl einer kleinen, ja 
einer mittleren S tad t haben- Durch die wachsende Volksbildung des 
deutschen Arbeiters, durch die zunehmende Wohlhabenheit der 
übrigen Klassen der Bevölkerung sind ganz naturgemäß auch die 
Ansprüche der Arbeiter an ihre Lebenshaltung gewachsen und 
auch ihr Selbstbewußtsein und ich will hinzufügen, dieses 
Selbstbewußtsein der Arbeiter hat sich wesentlich gesteigert 
unter der Herrschaft des allgemeinen Wahlrechts. Die Arbeiter 
haben erkannt, daß ihre Interessen zum Theil solidarisch sind, 
und daß für sie ein Vortheil darin liegt, wenn sie diese In te r ­
essen auch solidarisch geltend machen. Und wie die Syndikate 
ihrerseits die Preise ihrer Waaren durch Koalitionen zu erhöhen 
suchen, so koaliren sich unter Umständen auch die Arbeiter, um 
den Werth dessen, wovon sie leben, ihrer Arbeitskraft, zu steigern 
und diese ihre Arbeiskraft so günstig wie möglich zu verwenden. 
D as sind wirthschaftliche Erscheinungen, gegen die sich nichts 
machen läßt, mit denen da? moderne Erwerbsleben meines E r­
achten? rechnen muß, und man kann sich damit trösten, daß jede 
Ueberspannung der natürlichen, wirthschaftlichen Gesetze von der 
einen Partei oder der anderen schließlich zu einem Niedergang 
führt, und darin auch das natürliche Korrektiv derartiger Ueber« 
spannungen liegt.



Ich bin hier in dem hohen Hause häufig hingewiesen 
worden auf Aeußerungen des bekannten Ehepaares Webb über 
die englische Arbeiterbewegung, und selbst diese Schriftsteller, die 
in dieser Frage auf einem so arbeiterfreundlichen Standpunkte 
stehen, schreiben über englische Streikverhältnisse Folgendes, was 
ich den Herrn Präsidenten zu verlesen mir zu gestatten bitte. 
Bei Besprechung der großen Arbeiterausstände am Tyne sagen 
sie Folgendes:

Innerhalb  eines Zeitraum s von 25 M onaten gab es nicht 
weniger als 35 Wochen, in denen die eine oder andere der 
vier wichtigsten Abtheilungen der Arbeiter in der S tap e l­
industrie des Distrikts absolut jede Arbeit verweigerte. 
D as bedeutet den S tillstand ungeheurer Betriebe, das 
erzwungene Feiern von Zehntausenden anderer Hand­
werker und Tagelöhner, den Verkauf ihres H ausraths 
und das langsame Verhungern von Tausenden von 
Fam ilien, die an dem Streik ganz unbetheiligt waren. 
D ie Wirkungen waren aber, soweit die Gewerkvereine 
in Frage kamen, nicht auf diese sensationellen, aber 
vorübergehenden Erscheinungen beschränkt. Die Arbeiter 
haben in der T hat den Unternehmern in die Hände 
gearbeitet, die die Gewerkvereine zerstört sehe» möchten. 
Diese inneren Kämpfe am Tyne haben alle an ihnen 
betheiligten Gewerkvereine in einen Zustand lokaler 
Schwäche versetzt, von der sie sich bis jetzt noch nicht 
erholt haben.

AuS diesem Zeugniß geht hervor, daß derartige Arbeiterkämpfe 
überhaupt eine zweischneidige Waffe sind.

W ir wollen aber in diese Verhältnisse nicht eingreifen und 
glauben, daß man auch in dieselben thatsächlich nicht eingreifen 
kann. Aber wenn der Arbeiter sein Recht vertritt, kann er das 
in einem Rechtsstaate nur nach dem Grundsätze: nem lnsin lasä it, 
gut ju r s  suo u ttta r . M an  darf von seinem Rechte nur G e­
brauch mache« in  einem geordneten S taa t, soweit mau hierdurch .  
das Recht eines Anderen nicht verletzt und somit in  eine fremde 
Rechtssphäre nicht eingreift.

Meine Herren, ich meine also: ein solcher Begriff der 
Koalitionsfreiheit, wie ihn die radikalen Gegner dieser Vorlage 
besinnen, ist unvereinbar mit der Sicherheit und Ordnung des 
S taatsw esens überhaupt. Und, meine Herren, so sehr auch 
Kritik an der Denkschrift geübt ist, die wir die Ehre hatten dem 
hohen Hause vorzulegen und die eine einfache Zusammenstellung der 
Berichte der lokalen Verwaltungs- und Justizbehörden ist, so 
geben doch die in dieser Denkschrift mitgetheilten Thatsachen den 
unzweifelhaften Beweis, daß man die Koalitionsfreiheit seitens 
der Arbeiter in einem S inne ausgelegt hat, der mit der persön­
licher Freiheit sowohl der Arbeitgeber als der Arbeitnehmer nicht 
mehr vereinbar ist.

Ich würde es für sehr möglich gehalten haben, statt Ihn en  
hier eine besondere Vorlage zu unterbreiten, einfach qualifizirte 
Bestimmungen zum Schutz der persönlichen Freiheit in das S tr a f ­
gesetzbuch aufzunehmen; denn die Bestimmungen, die S ie  in dieser 
Vorlage finden, sind nichts wie ein durch die Erfahrung gebotener 
verstärkter Schutz der persönlichen Freiheit des Individuum s. W as 
ist Koalitionsfreiheit, meine Herren? W as ist überhaupt Freiheit?

Meine Herren, ich werde Ih n en  die Antwort darauf 
geben und ich werde sehen, ob S ie  meine Antwort widerlegen 
können. —  Freiheit ist jedenfalls, etwas zu thun, aber auch zu 
lassen. —- D ir Koalitionsfreiheit ist jedenfalls die Freiheit» 
sich zu koalire« oder auch eine Koalition abzulehnen Der 
Kampf über die ganze Vorlage wird sich also darum handeln: 
wieweit sind Gewerksgenossen befugt, durch Nöthigung und 
alle die M ittel, die hier im Gesetze unter S tra fe  gestellt 
werden, ihre Gewerbsgenossen oder die Arbeitgeber zu zwingen, 
etwas zu thun oder zu unterlassen? Ich finde hier in 
der führenden Zeitung der Sozialdemokratie eine recht inter­
essante Auseinandersetzung. D ort heißt es bei einer Besprechung 
dieser Arbeiterschutzvorlage:

D as volle, unbehinderte, freie, gegen jeden Angriff, e r  
komme v o n  wem er w i l l ,  geschützte Koalitionsrecht 
des Arbeiters ist eine innere Nothwendigkeit der Ar­
beiterverhältnisse, die durch einen rech tlich  f r e ie n  
Vertrag von rech tlic h  f r e ie n  Arbeitern geschlossen 
werden. Dem Arbeiter das freie Recht der Koalition 
durch Gesetzgebung, Verwaltungsmaßregeln, Recht­
sprechung oder Zwang seitens der Unternehmerschaft 
oder so n s tw ie  nehmen, heißt: dem Arbeiter das Recht 
nehmen, es abzulehnen, nur unter den Lohn- und 
Arbeitsbedingungen zu arbeiten, die allein der Arbeit­
geber vorschreibt.

W ir können uns auf diese Ausführungen durchaus 
beziehen; denn auf dieser Anschauung beruht unsere ganze 
Vorlage. Mir wolle« auch dem Arbeiter das voll­
kommen freie Selbstbestimm««gsrecht gebe«, 
««ter welche« Bedingungen er arbeite« will oder 
«icht. Die Deduktion des führenden sozialdemokratischen

B lattes enthält meines Erachtens nur eine schwere Lücke: die 
Koalitionsfreiheit ist hier nur dahin verstanden, sich zu koaliren 
g e g e n ü b e r  den  s taa tlich en  B e h ö rd e n  und den  A r b e i t ­
g e b e rn ; aber diese selbe Koalitionsfreiheit, die im Namen der 
Freiheit der deutschen Arbeiterschaft gefordert wird, verwandelt 
sich sofort in einen u n e r b i t t l ic h e n  Z w a n g , sich einer Koalition 
anzuschließen, sobald das nur von berufenen Agitatoren oder 
unter Umständen von einer M inderheit von Arbeitern verlangt 
wich. Deshalb ist Ih re  Deduktion der Koalitionsfreiheit eine 
einseitige. S ie  verlangen in der T ha t, daß, wenn landfremde 
Agitatoren nach einer Arbeitsstätte kommen, oder wenn sogar 
nur einer M inderheit von Arbeitern die bisherigen Arbeits­
bedingungen nicht mehr zusagen, dann sofort der Beschluß, zu 
streiken, als eine höhere Gewalt, als ein Schicksalsspruch ange­
sehen wird, dem sich jeder Arbeiter fügen muß, und S ie  be­
trachten jeden Arbeiter als V erräther, der sich diesem Schicksals­
spruch nicht fügt.

Ich  habe hier eine Notiz über eine Äußerung, die ein sozial- 
demokratischer Redner kürzlich in einer Berliner Versammlung 
gethan hat, und die meine Ausführungen, glaube ich, sehr 
drastisch belegt, aber freilich sehr wenig zu dem Begriff von 
Koalitionsfreiheit paßt, den ich eben mir gestattete, Ihn en  aus 
dem „V orw ärts" vorzulesen. Dieser Herr sagte:

I n  der Denkschrift wird besonders betont, daß es eine 
Pflicht des S ta a te s  sei, die Arbeitswilligen als würdige 
Stützen des S ta a te s  zu schützen- Also diese Schlaf- 
mützen, diese Dummen, die noch nicht zu der richtigen 
Erkenntniß ihrer Lage gekommen sind, sind die würdige» 
Stützen des S ta a te s . W as muß das für ein 
Staatsw esen sein, das sich nur auf Dummheit 
stützen kann? Und diese Arbeitswilligen sollen wir 
nicht verachten?! Einen Schuft kann man nur als 
einen Schuft ansehen.

Also: wenn ein paar Agitatoren oder unter Umständen eine 
Minderheit von Arbeitern einen S treik proklamiren, ist jeder 
ein Dummer, jeder ein Schuft, der da sagt: ich bin nach meinen 
Verhältnissen mit meinem Lohn zufrieden, ich will meine Arbeit 
weiter führen. —  Freilich in Ih re n  Augen ist ja jedes M itte l, 
was hierbei angewendet wird, ein erlaubtes.

E s  ist besonders darauf hingewiesen worden in Ih re r  Presse, 
daß diese Gesetzesvorlage ein unerhörtes A ttentat auf die 
Koalitionsfreiheit der Arbeiter sei und eine Vernichtung dieses 
Rechts bedeute. Aber S ie  werden doch durch diese Vorlage in 
die Enge getrieben, durch den Nachweis der konsequenten Unter­
scheidung zwischen der berechtigten Ausübung der Koalitionsfrei­
heit und einem durch ein übertriebenes Selbstbewußtsein der be­
theiligten Arbeiterschaft hervorgerufenen M iß b ra u c h  d e rse lb e n . 
S o  zeigt sich doch bei dieser ganzen Debatte im klarem Lichte, 
was S ie  Ihrerseits und die radikalen Gegner der Vorlage 
eigentlich unter Koalitionsfreiheit verstehen:

Ohne ein Recht, zu drohen den Arbeitern gegenüber, 
— ich bitte, meine Herren, hier recht aufmerksam zu folgen — 
wäre in der T hat das Koalitionsrecht völlig werthlos. 
D as sagt der „V orw ärts" bei Bekämpfung der Vorlage, und 
dabei ist das äußerst Interessante, daß in dieser Vorlage die 
bisherige Bestimmung der Gewerbeordnung, wonach die Drohung 
auch mit einer berechtigten Handlung unter den Z 153 der 
Gewerbeordnung fällt, gerade aufgehoben ist. E s steht expressis 
v srb is  darin, daß eine Drohung mit berechtigten Handlungen 
nicht mehr unter das Gesetz fällt. W as folgt daraus? D aß  
S ie  nach Ih re r  Auffassung der Koalitionsfreiheit auch d a s  
R echt f ü r  sich in  A nspruch  n e h m e n , m it  u n b e re c h tig te n  
H a n d lu n g e n  zu d ro h e n . Wie man im einzelnen hierüber 
denkt, ergiebt sich aus einem sehr interessanten Artikel der „Neuen 
Z eit", wo es heißt:

Die Quintessenz ihrer zehn Paragraphen —  ihrer ist klein 
geschrieben, es geht auf die Vorlage —

besteht darin, durch eine Reihe kautschukner S tra f-  
androhungen alles das zu hindem oder durch über­
mäßige Gefängniß- und Geldstrafen zu rächen, was 
zur wirksamen Durchführung eines S treiks nothwendig 
ist. E s giebt keine zur praktischen Durchführung 
eines S treiks nothwendige Handlung, die nicht unter 
die kautschuknen Strafbestimmungen des Gesetzes ge­
bracht werden könnte.

N un ist aber in  diesem Gesetzentwurf k e in e  Handlung unter 
S trafe  gestellt, die nicht entweder mittelst körperliche« Zw anges 
oder mittelst einer Drohung, einer Ehrverletzung oder V errnfs- 
erklärung oder mittelst einer vorsätzlichen Körperverletzung oder 
Sachbeschädigung begangen ist oder in  einer schuldhaften B e­
theiligung an einer dieser Handlungen besteht. M it anderen 
W orten. S ie  bezeichnen a ls o  d ie se  o f f e n b a re n  R e c h ts ­
w id r ig k e i te n  a l s  n o th w e n d ig e  V o ra u s s e tz u n g e n  fü r  
d ie  A u s ü b u n g  d e r  K o a l i t i o n s f r e ih e i t  in  I h r e m  S in n e .

D en G ipfel in  dieser Beziehung leistet sich eine im „Vor- 
W irts" abgedruckte Aeußerung des O rgans der V ereinigung 
der M aler. Dort wird gesagt:



Wehe dem, welcher es wage« sollte, de» Freiheits- 
ideale« der Sozialdemokrotie z« «ahe zu trete«! Die 
Anuahme der Zuchthausvorlage durch de« Reichstag 
wäre die Proklamatio« der Revolutio», «icht der 
Nevolvtio« desselbe« Tages, aber der Revolutio» der 
uahe« Zukuuft.

Ich entnehme dieses Zitat dem „Vorwärts"; ich habe es selbst 
in der betreffenden Zeitung nicht nachschlagen können. D as 
B latt folgert weiter:

Es bleibt hiernach für die Arbeiterklasse nur eis 
Zweifaches übrig. Entweder die Arbeiter verzichten 
fernerhin auf jegliche Verbesserung ihrer Lebenslage, 
oder sie begeben sich auf den Boden der Ungesetzlich­
keiten. Ersteres werden sie nie thun, und daß sie zu 
Letzterem nicht gezwungen werden, hat der Reichstag 
in der Hand, indem er den Gesetzentwurf einfach und 
ohne lange Verhandlungen ablehnt.

J a ,  meine Hcrre«, der Drohung mit der Revolutio«, der 
sehe« wir ruhig eutgege«; S ie  habe« ja auch eiumal ge­
droht mit dem große« Kladderadatsch, habe» sich aber 
überzeugt, daß sich i«  der Weltgeschichte die Diuge «icht 
so schuel vollziehe», wie ma» manchmal iu eiuem Vereiusloka! 
glaubt. Aber S ie  haben doch seit 1891 — das kann ich nicht 
leugnen — in Bezug auf dir Auffassung vom Recht der Arbeiter 
innerhalb des gesamten Staatsorganismus recht erhebliche F ort. 
schritte gemacht. Noch 1891 hat die sozialdemokratische Fraktion 
im Reichstag durch ihre Anträge zu Z 153 der Gewerbeordnung 
körperlichen Zwang, Drohung, Ehrverletzung und Vcrrufserklärung 
als Waffen in den Arbeiterkämpfen unter S trafe gestellt wissen 
wollen und dadurch die Verwerflichkeit dieser Kampfesmittel und 
ihre Entbehrlichkeit für eine berechtigte Ausübung des Koalitions- 
rechtes ausdrücklich anerkannt und diese Mittel also auch nicht 
srir nothwendig gehalten, um das Koalitionsrecht thatsächlich 
auszuüben, und jetzt haben S ie  den Fortschritt gemacht, daß 
S ie  sagen: ohne Drohung, ohne die Handlungen, dir in 
diesem Gesetz unter S trafe gestellt sind, ist das Koalitionsrecht 
überhaupt nicht auszuüben. Was heißt das? Da» heißt 
«icht» aadere» als die offene Erklärung der Partei, die sich 
»Sei» für eine arbeiterfreu»dliche P artei hält: „Der S taa t 
sind w ir; wir beschließe«, was der Arbeiter zu fordern hat; 
jeder Staatsbürger, der Arbeiter ist. hat sich diese« Beschlüsse« 
zs füge«, n»d wir «ehme« auch i«  Anspruch, diese Beschlüsse 
z« exekutiern, «ud zwar zu exekutireu gege« jede» Wider­
willig»«." Wen» der S taat das duldete, so würde ma« iu
der That sage« könues: der S taat legt das Schwert seiner
Gewalt aus der Hand.

Zwangsrechte kann nur der S taa t ausüben und der, dem dir 
Zwangsrechte durch staatliche Autorität und staatliche Vollmacht 
übertragen sind, aber nie ein Privatmann. Darin ruht der 
kolossale logische Mangel Ih re r ganzen Deduktion, daß S k  
sagen: weil die Arbeiter in der G esam m th e it bessere Bedin­
gungen durch Koalitionen haben müssen, deshalb muß sich auch 
jeder einzelne Arbeiter zwangsweise den Verfügungen irgend 
einer Parteileitung oder irgendwelcher Agitatoren fügen- S ie 
wollen Zwang üben, indem S ie  in dem bestehenden S taate 
einen S ta a t bilden; Zwang üben, indem S ie  die Solidarität 
der Arbeiter, der Interessenten, die vielfach gar nicht vorhanden 
ist, durch derartige terroristische Mittel herbeiführen, und deshalb 
müssen S ie  auch Feinde dieser Vorlage sein, das gestehe ich 
Ihnen zu. Ich frage S ie, wie verträgt sich nun gegenüber 
diesen Thatsachen die Erklärung, die ich vorhin hier verlesen 
hatte, daß S ie  f re ie  A rb e ite r  und fre ien  A rb e i ts v e r tra g  
gegen jed e rm an n  v e rlan g en ?  Jedermann ist nicht nur der 
Arbeitgeber, es ist nicht nur der S taa t, sondern vor allen 
Dingen ist jedermann in der Arbeiterbevölkerung auch der M it­
arbeiter, der Arbeitsgenosse. Meine Herren, es ist richtig, 
daß die Vorschriften, die in der Vorlage niedergelegt sind, 
wesentlich eingehendere sind als diejenigen der Gewerbe­
ordnung von 1869. Aber ich glaube, selbst die Herren von der 
sozialdemokratischen Partei werden zugestehen, daß sich seit dem 
Jahre 18ss die Verhältnisse sehr erheblich geändert haben, wie 
ich vorhin schon andeutete; mit der zunehmenden Vergrößerung 
der Industriezentren, mit der wachsenden Volksbildung, die ich 
gern zugestehe, mit der Zunahme der Wohlhabenheit des ganzen 
deutschen Volkes, und auch durch die Betheilung der Arbeiter an 
den direkten Reichstagswahlen hat sich das Selbstbewußtsein der 
Arbeiter ganz außerordentlich gesteigert, und dieses gesteigerte Selbst. 
Lewußtsein hat eben unter Umständen auch die Abeiterbevölkerung 
dazu geführt, in ihrem Interesse eine Macht für sich in Anspruch zu 
nehmen, die mit den Interessen und der Rechtssphäre der übrigen 
Staatsbürger und der jetzt bestehenden Staatsordnung absolut 
unvereinbar ist.

Meine Herren, wer die Berechtigung der Vorlage bestreitet, 
?>" Trachtens entweder den Beweis führen, daß dir
M n  ungen, die wir in dem Gesetzentwurf unter S trafe gestellt 
Mven sittlich erlaubt, daß sie nicht widerrechtlich sind, daß str 
Nicht die pe in liche Freiheit eines Anderen beschränken, oder er

muß den Beweis führen, daß die bestehenden gesetzlichen Bor- 
schrifien diese Handlungen schon unter S trafe stellen, mithin 
vollkommen ausreichen. Wir find der Ansicht, daß die Hand« 
langen, die wir iu der Vorlage unter S trafe gestellt haben, 
auch strafwürdige sind, daß sie in einem geordneten S taate nicht 
geduldet werden können, und daß, wie die juristische Erfahrung 
gelehrt hat, dir bisherigen Vorschriften zu ihrer Unterdrückung 
sich als ausreichend nicht erwiesen haben-

Daß wir Licht u»d Schatte« gleich vertheile« wolle«, geht 
s »  allerbeste» Sara«» hervor. daß wir auch die Arbeitgeber 
«uter Strafe gestellt habe«, die »«gesetzlich« M ittel des Zwanges 
gegenüber ihre» Brde irr«  anwende« »»d durch selche Mittel 
Arbeiter da» gesetzlich erlaubte» Koalitioue« fernzuhalte« suche». 
Wie sich die Herre« noch erinnern wollen, wurde der gleiche 
Antrag im Jahre 1891 bei Berathung der damaligen Novelle 
vom Abgeordneten Hirsch gestellt, aber vom damaligen Handels­
minister Freiherr» von Berlepsch für nicht annehmbar erklärt. 
Um Ihnen zu zeigen, daß wir durchaus gerecht und unparteiisch 
handeln wollen, habe« wir deshalb diese Bestimmung oxprsssis 
Verdis in das Gesetz aufgenommen, weil es nach der Judikütm 
bisher zweifelhaft war. ob der § 153 der Gewerbeordnung auch 
aus Arbeitgeber Anwendung finden konnte. Die Gerichte haben 
in dieser Beziehung verschieden entschieden.

Dazu kommt, daß es sich bei der Anwendung jener unge­
setzlichen Mitte! nicht immer nur um Folge» handelt, die mit 
der Besserung des materiellen LooseS der Arbeiterbevölkerung 
zusammenhängen, sonder« sehr häufig nur um reine Machtfragen, 
vor allen Dingen darum — und dar halte ich eigentlich für das 
bedenklichste M ittel —, daß Ausstände lediglich hervorgerufen 
werden, weil organistrte Arbeiter nicht mit unorganisierten zu­
sammen arbeiten wollen, ober weil man einen Werkführer, eine» 
Aufsichtsbeamten beseitigen will, der meine? ErachteuS korrekter- 
weise der Ansicht ist, daß der Werkführer zunächst der Ver­
trauensmann des Arbeitgebers und nicht das willige Organ der 
Arbeitnehmers ist.

Ein englische, Sozialpolitik», b «  sich gegen das Bestreben 
der englischen Gewerkverrine ausspricht, die Beschäftigung der 
freien Arbeiter zu hindern, schreibt hierzu sehr charakteristisch auf 
Grund der englischen Beobachtungen Folgendes:

I n  jedem System der Sittenlehre, das jch kenne, ist 
das Recht, zu arbeiten, unbestritten und das Recht, 
Arbeite» zu geben, gleichfalls. Die Unionisten sagen 
aber zu den Arbeitern: ihr sollt nicht arbeiten, und zu 
den Arbeitgebern: eS soll euch nicht gestattet sein, Be- 
schäftigung zu geben. Die Sklaverei war humaner.

Jch möchte nunmehr aus den Paragraphen der Vorlage 
eingehen, der besonders Gegenstand des Angriffes gewesen ist, 
nämlich das Postenstehen. Dieses Postenstehen wird in der 
sszialdcmokratischeu und sonstige» radikalen Presse als etwas 
ganz Harmloses hingestellt: es stehen so ein paar Leute an der 
Thür, die beobachten, Erkundigungen einziehen und keinem 
Mensche» etwas zu leide thun, ruhige, friedliche Leute, die 
freundliche, vertrauliche Rücksprachen mit ihren ArbettSgenoffeu 
halten. Thatsächlich, «eis» Heere«, liegt die Sache so, das, 
we»» ei» großer Streik anSbricht, die organisirtcn Arbeiter ti»r 
Art Belagrru»gSz»sta»d «icht »«» über die Arbeitsstätte», 
sondern auch über dir Arbeitswillige« verhänge». Derselbe 
englische Sozialpolitiker, den ich mir erlaubte vorhin zu ztttre«, 
fühtt von einem englischen Streik aus, wo man auch das Posten­
stehen als harmlose Beschäftigung hinstellte, daß, wenn man nur 
dir Posten härte benutzen wollen, um Erkundigungen einzuziehen, 
560 Menschen genügt hätte«, während l io o o  Menschen damit 
beschäftig wurden, und «r fragt mit Recht, wozu dir übriges 
16500 Menschen dagewesen seien. Nein, meine Herren, dar 
Poste»stehe», wir e» vielfach angeweadet wird, trägt de« ««- 
zweifelhaftes Charakter der Drsh««g und Ei«schüchter»«g a» 
sich. Es soll ein« psychische Wirkung ausgeübt werden, die dir 
individuelle Freiheit des einzelnen Arbeiters und mit ihr insbe­
sondere des arbeitswilligen Arbeiters beschränkt.

Dann ist ferner gesagt worden, die Bestimmungen der Vor­
lage gingen ja viel zu weit; denn unter dieses Gesetz siele schließ­
lich jeder Zwang, jede Drohung, jede Ehrverletzung u. s. w. 
Das ist ein Irrthum , denn unter dieses Gesetz fallen die straf­
baren Handlungen nur insoweit, als sie vorgenommen werden, 
entweder um einen Zwang im Zusammenhang mit einer Koalition 
oder Arbeiteraussperrung zu üben, oder wenn es Rachehandlungen 
find dafür, daß sich jemand solche« Bestrebungen nicht ange­
schlossen hat. Deshalb, um den TerroriSmus streikender Arbeit« 
einigermaßen zu bekämpfen, haben wir auch die Aufläusr unter 
S trafe gestellt, wenn sie zu jenem Zweck der Bedrohung oder 
Einschüchterung unternommen werden. Denn das müssen S ie 
zugestehen, meint Herren, er ist i«  der That i«  ei»«« ge­
ordnete« Staatswese« eigentlich ei« ««erhörter Z«sta«d, daß 
« s«  "rhcitswillige auf Schiffe« berge», ia  Fabrikgebäude» 
sich««, daß ma» sie « i t  große«, starke» P»ltzeikslo««es 
beschütze« «rnß» wie zur Zeit eines Bürgerkrieges,
damit die Leute a« ihre Arbeitsstelle gelaugt« kö»«e». Und,



meine Herren, wie »ollziehe« sich den» häufig diese Auf- 
läufe? S ie  find in der Rege! bestellt; es gehe« Hunderte von 
Menschen vor dir Fabrikgebäude, dir die schwerste» Drohungen 
für Ehre, Leib und Lebe« nicht nur des arbeitswilligen Mannes 
selbst, sonder« auch seiner Familie ausstoßm, und wenn dann 
die Untersuchung eingeleitet wird, ist es natürlich bei einer so 
große» Menge der Beteiligten sehr schwer, wenn nicht unmöglich, 
den Schuldigen herauszufinden- Deshalb, wenn diese scharst 
Bedrohung, dieser TerroriSwsS, der in diesen Versammlungen 
»or den Arbeitsstätten Arbeitswilliger liegt, einigermaßm ge­
brochen werden soll, ist es ««bedingt nothwendig, daß jeder unter 
Strafe gestellt wird, der an riurr solchen Versammlung mit dem 
sollen Bewußtsein theilnimmt, zu welchem Zweck dieselbe unter­
nommen ist, d. h. zur Einschüchterung arbeitswilliger Arbeiter.

M an hat ferner auch dir Paragraphen angegriffen, welche 
so» der gemeinen Gefahr sprechen, uud hat besonders darauf 
hingewiesen, daß schließlich jeder Streik, der in einem größeren 
Etablissement ausbräche, al« eine gemeine Gefahr charakterisier 
«erden werde. Auch das ist juristisch vollkommen unzutreffend- 
Eine gemeint Gefahr kann eintreten in Bezug auf RechtSgüter 
und in Bezug auf einen individuell nicht begrenzten Kreis von 
Personen. Also ein Streik, der einem bestimmten Industriellen 
einen Schaden bringen kann, würde nie unter den Begriff der 
zemeinen Gefahr subsumirt werden.

Meine Herren, wir habe« schließlich eine Anzahl von Ver­
gebungen^ die bisher AntragSvergehen find, als solche qualifizirt, 
die von Amt» wegen zu verfolge« find, und zu dieser Forderung 
find wir dadurch veranlaßt, deß in der That bet Streik« 
ausschreitungen unter Umständen ek» solcher Terrorismns geübt 
wird, daß sogar die Zeugen, nicht nur aus dem Stande der 
Arbeiter, sonder« auch aus dem Stande der Arbeitgeber, ver­
sagen, weil st« nicht den M uth haben, aus Furcht vor Rache, 
öffentlich der Wahrheit die Ehre zu geben.

ES find auch vielfach dir schwarze» Listen angegriffen; 
«an  hat gegenüber der Vorschrift der Vorlage eingewendet, 
daß die Aufrechterhaltung der schwarzen Listen eine offen­
bare Disparität gegenüber den Arbeitern enthielte, daß 
sie ein Ausdruck des Klassengegensatzes wäre, indem mau 
das Streikpostenstehen verbiete und die schwarzen Listen 
nicht unter S trafe stelle. Ich will gern eingesehen, daß 
die schwarzen Listen im Arbettskampfe »in sehr odioses und 
manchmal sehr unglücklich gewähltes M ittel find- Aber was 
sollen denn die schwarze« Liste» bewirken? Die schwarzen Listen 
sollen bewirken, daß bestimmte Arbeiter, die ihre» Vertrag ge­
brochen haben, die besonder» agitatorisch thätig warm, nament­
lich die Führer bei solchen Bewegungen, i» anderen verwandten 
Fabrikationszweigen nicht wieder angenommen werden. W er, 
mein« Herren, ganz dasselbe Recht haben nach der bestehenden 
Gesetzgebung die Arbeiter auch! Die Arbeiter habe« da» Recht, 
eine Arbeit, bi« ihnen angebet«« wirb, nicht auznuehwen: sie 
habe« ferner das Recht, sich mit andere* Arbeiter« darüber ,« 
dtreinen, bei bestimmte« Arbeitgeber» Arbeit nicht z« nehme«. 
Der ganze Begriff des Boykotts ist ja daranS entstanden, daß dem 
Kapitän Boycott sämmtliche Arbetter versagten, und niemand — 
bei LodeSstrafe — in seiner Londwirthschast arbeiten durfte. Also 
ganz dasselbe, was die Unternehmer thun, indem sie bestimmte 
Arbeiter ausschließen, von denen sie glauben, daß sie für ihre Betriebe 
schädlich find, thuen die Arbetter, wenn ste vereinbare», unter 
keine« Umstände» bei bestimmten Arbeitgebern Arbeit zu nehmen. 
Darüber habe ich, meine Herren, aus neuester Zeit ein ganz 
interessantes Zeugniß. Im  M ai i s s s  war ein Formerstreik in 
Aladbach, und da erklärte der Führer bei der Sache in einer 
öffentliche» Versammlung: »Air ihm vor einiger Zeit seitens 
der Gladbacher Vertrauensmänner die dortigen Vorgänge 
geschildert seien, da habe er sofort an die Vertrauens­
männer der einzelnen Zahlstellen in Rheinland und Westfalen 
entsprechende Mitteilung gemacht, und es fei a ls  ein« fest­
stehende T ha tsache  a n e rk a n n t, daß  die h iesige G la d ­
bacher F irm a  S che id t »nd B achm ann a u s  den ge­
n an n ten  P ro v in z e n  F o rm e r  nicht bekommen w ürde." 
Also, meine Herren, absolut dasselbe, was durch die schwarzen 
Listen erreicht wird. Hier stellt man schwarz« Listen auf gegen 
eine einzelne Firma, und dort stellt man schwarze Liste« auf 
gegen ein« Anzahl Arbeiter. Die radikalen Gegner der Vorlage 
wünsche» zwar die Aufrechterhaltung der absolutesten Koalitions­
freiheit gegenüber den Arbeitgeber« und gegenüber den Organen 
der Staatsregierung. Sobald es sich aber darum handelt, auch 
dieselbe Freiheit den Arbeitern zu gewähren, die sich einer solchen 
Koalition nicht anschließen, dann betrachtet man sich sofort als 
sAibns solutas. Ich meine, daß die Vorlage das verständige 
Maß, um einerseits die Koalitionsfreiheit der Arbeiter zu sichern 
and andererseits die Rechtsordnung des S ta a lI  aufrecht zu er­
halten, nicht überschritten hat. Den S inn, den die Sozial- 
demokratte der Koalitionsfreiheit giebt, könne« wir nicht akzep­
tiere«: den« die Koalitionsfreiheit der Sozialdemakratie ist ei« 
Jauuskopf mit zwei Gelichtern: da» eine gegenüber dem S taat

»nd dem Arbeitgeber trägt die gesicherte« Züge der Freiheit, 
da» andere Gesicht zeigt aber dir Züge absolute«, bediuguugr- 
l«se« Zwanges. W ir walle« durch dieses Gesetz herbeiführe«, 
daß auch das Zwaugsgestcht gegenüber deu Arbeiter« die Ge- 
ftchtSzuge gesicherter Freiheit erhält.

Meine Herren, I h r  Prophet Marx — ich bin im Reichs­
tage schon einmal darauf zu sprechen gekommen — hat gesagt. 
eS wäre lächerlich, diesen alten, fest begründeten, durch Tradition 
gesicherten S taa t auf einmal zur Explosion bringen zu wollen; 
man müsse allmählich einen neuen S ta a t in dem alten S taate 
gründen und, wenn dieser S ta a t fertig wäre, die alte morsche 
Schale sprengen; der neue S taa t wäre dann sofort da, und der 
Zukunftsstaat könne seine neuen Bahnen gehen.

M eine  H e rre n , ich möchte d as  der bü rgerlichen  G e ­
sellschaft zu ru fen : nach diesem  klugen R ezep t — klug 
im S in n e  der S o z ia ld e m a k ra tie  — v e r fä h r t  die so« 
zia ld rm okratische P a r te i-  M au kauu i«  der That 
sage«: wie die sozialdemokratische Partei argauifirt ist.
trägt sie den Charakter eiues fast staatliche« Körpers 
inurrhald des Staates. S i e  h a t eine sehr v e rb re ite te  
P re sse , m it der m an öffen tliche M e in u n g  machen 
kann, und  le id er e rfah ren  die F re u n d e  der S o -  
z ia ld e m o k ra tie  n ie e tw a s  von dem , w as in  an d eren  
Z e itu n g e n  steht. D e sh a lb  ist es auch unm öglich , und 
w enn m an m it E n g e lsz u n g e n  red e te , an  d ie S c h a a r  
von A rb e ite rn  heranzukom m en , die lediglich die 
sozialdem okratische sehr e in se itig  r e d ig ir te  P resse  
liest. N eben der P re sse  haben  die S o z ia ld e m o k ra te n  
eine sehr g u t o rg a n is ir te  P o l iz e i ,  d ie  ih re  F ü h l ­
h ö rn e r  recht w eit streckt, die recht v ie les  e r fä h r t  und 
so g a r in  den Besitz geheim er Aktenstücke g e la n g t, die 
auf dem M inistertische  sich befinden. M i t  dem be­
kannten  E r la ß  habe ich ja  selbst die E r f a h ru n g  ge­
macht. A u f w e ic h e n  U m w e g e n  S i e  d i e s e n  E r l a ß  
b e k o m m e n  h a b e n ,  w i l l  ich d a h i n g e s t e l l t  l a s s e n .  
D ie  H erren  haben fe rn er eine vollkom m ene F in a n z ­
v e rw a ltu n g  und ein S teu ersy s tem . W as sind  den« 
I h r e  S tr e ik k a r te n ,  w as sind denn I h r e  U nterstützungs- 
ka rten , die jeder A rb e ite r  habe»  m uß, w enn er über­
h a u p t in  e iner A rb e itss te lle  a rb e ite n  w i l l ,  an d e re s  
wie ein S teu e rsy s tem , und zw ar ein S teu e rsy s tem  m it 
Z w a n g se rh eb u n g ?  L eugnen S i e  es doch nicht! W ir  
haben es ja  gesehen, w ir haben es ak tenm äß ig  festge­
ste llt! E i«  Arbeiter, der seine Streikkarte «icht mit sich 
hat, der »icht die reiue Wäsche hat, «ach der er gefragt 
wird, wird ei«fach sofort aus dem B au  herausgeworfen, 
oder sämmtliche «rgauifirtea Arbeiter lege« die Arbeit nieder. 
W ir  haben gesehen, daß  A rb e ite r , die diesen Asso- 
z ia tio n e n  nicht b e ig e tre ten  s in d , vo r a llem  die M i t ­
g lied er der christlichen A rb e ite rv e re in e , von B au ste lle  
zu B au ste lle  g e jag t sind  und keine A rb e it gesunde«  
haben , w eil sie sich I h re m  S te u e r d e s p o t is m u s  nicht 
fügen w o llten . D a s  möchte die b ü rgerliche  G esell­
schaft sich doch recht ü b e rleg en , wenn sie zu diesem  
Gesetze S te l lu n g  n im m t. D ie  S o z ia ld e m o k ra tie  h a t eine 
w eit v e rb re ite te  e in fluß re iche  P re sse , eine sehr gu t o rga­
n is ir te  P o l iz e i ,  e ine S te u e re rh e b u n g , eine F in a n z v e r -  
w a ltn n g , uu d , m eine H erre n , sie w ill  ih r  Werk noch 
krönen, indem  sie sich gegenüber den w iderstrebenden  E le ­
m enten  in n e rh a lb  der A rb e ite rb ev ö lk e ru n g  auch noch da»  
S ta a ts h o h e its re c h t  der E xekutive an m aß t. W e ite r  ist 
I h r  K o a li t io n sz w a n g  nichts. — G ew iß , m eine H e rre n , 
daS h e iß t d a s  S ta a ts h o h e its re c h t  der E xekutive sich 
an e ig n e» , w enn S ie  jeden A rb e i ts w il l ig e n , der a r ­
beiten  w ill ,  — wenn die P a r te i le i tu n g  es v e rb ie te t , 
v e rfo lg en , verfehm en und ächten, und w en« S i e  ihm 
körperliche und sittliche N achteile zufügen. — M eine  
H erre n , S ie  lachen! T h u n  S i e  d a s  e tw a nicht? W im ­
m elt eS nicht von  ak tenm äß igen  B ew eisen  d a fü r?  D er- 
t r e te n  S i e  doch d a s , w as S i e  selbst p red igen! S ie  
haben ja ,  wie ich vorgelesen  habe , in  I h r e n  B lä t te r n  
selbst a u s g e fü h r t:  ohne D ro h u n g  kann m an keine 
S t r e ik s  a u sfü h ren . Und w as h e iß t D ro h u n g  a n d e rs , 
al» einen  Z w an g  au sü b en  durch eine H a n d lu n g , zu der 
n iem and  berechtig t ist a ls  der S t a a t .  » N u ll»  
s iu «  IvA v- ist der erste G rundsatz des S tra f re c h ts .  
Auch bei diesem Gesetze macht m an ja  fre ilich  die E r ­
fa h ru n g : es g ieb t v ie le  L eu te , die in  der A n o n y m itä t 
der P re sse  und auch an an d eren  verschw iegenen O r te n  
an ß ero rd en tlich  m uth ig  sind , denen kein Gesetz scharf 
genug sein kann. W enn es aber g i l t ,  au f die Schanze 
z« steige», da verschw indet mancher in  des W ald es 
tiefem  D unkel und schweigt.

Weiue Heere«, ich schließe meine Ausführungen, iudem 
ich Haffe, daß diese rruste Zeit auch ei« starkes, wüthiger 
Bürgerthum finde« möge!
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